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' Der Wichter'sche Parteitag.
Gleichsam wie zu einer Feier des Zustandekommens der 

M ilitärvorlage werden die Untergebenen des H errn  Eugen Richter 
Sonnabend  und S o n n tag  in  der Reichshauptstadt berathen, 
tafeln und sich vergnügen. B is  Donnerstag Nachmittag waren 
„schon" 356 stimmberechtigte M itglieder angem eldet; das ist 
nicht viel, noch nicht einm al ein M ann  für jeden W ahlkreis . 
inklusive der P arlam e n ta rie r. Nach dem „O rgan tsationsstatu t" 
aber sollten außer den P a rlam e n ta rie rn  der gegenwärtigen und 
vergangenen Legislaturperiode des Reichstages drei Delegirte ! 
für jeden W ahlkreis erscheinen. Doch gleichviel, mag der P a r te i­
tag gut oder nicht gut besetzt sein, seine Schuldigkeit wird er 
thun, er wird die Richter'sche P a r te i  „o rgan ifiren", ihr einen 
Nam en geben und zu neuem noch gewaltigerem „Aufschwünge", 
als er am 15. M a i sich zeigte, verhelfen. Die „Freisinnige 
Z eitung" hat die T agesordnung und die V orlagen für den i 
P a rte itag  nunm ehr veröffentlicht. M an  wird dieselben heute j 
schon im wesentlichsten a ls  accepttrt ansehen können. Von 
H errn  Schmtdt-Elberfeld stammt der E ntw urf zur Geschäfts­
ordnung, au s der n u r der Umstand bemerkenswerth ist, daß 
außer für Antragssteller und Referenten die Sprechzeit auf 10 
M inuten beschränkt werden soll. D ie beiden Herren Herm es 
und H err Eugen Richter beantragen, den Nam en „freisinnige 
Volkspartei" beizubehalten, vermuthlich aus Dankbarkeit fü r die 
kürzlich erwiesene „Z ugkraft" dieser Parteibezeichnung. H err 
Hugo Hermes hat außerdem ein O rganisationsstatu t au sgear­
beitet, das sich von dem alten S ta tu t  fast in nichts unterschei­
det und das den Schwerpunkt der politischen Leitung in  die 
Hände eines geschäftSführenden Ausschusses von fünf M itgliedern 
legt. Von wetteren V orlagen ist ein A ntrag T rä g e r , der das 
1884  er P arte iprogram m  bis zum nächstjährigen P arte itage  au f­
recht erhalten, also bis zum 10jährigen Ju b ilä u m  wenigstens 
gefristet wissen will, ferner ein A ntrag Hugo Herm es, der die 
B ildung eines besonderen Finanzausschusses empfiehlt, der die 
„bemittelteren Parteigenossen im Reiche" zu besonderen G eld­
spenden an im iren  soll, und endlich ein A ntrag  D r. M üller zu 
verzeichnen, der die Einsetzung besonderer geschäftSführender 
ständiger Ausschüsse in den größeren S täd ten  aller Wahlkreise 
wünscht. D er P a rte itag  wird gewaltig „arbeiten" müssen, um  
dieses Pensum  zu erledigen und noch dazu —  nachdem H err 
Eugen Richter selber, der bekanntlich bei solchen Gelegenheiten 
niemals un ter anderthalb S tu n d en  spricht, seine „große" Eröff­
nungsrede gehalten h a t!_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Notitiflke Taaesslüau.
D i - U e b e r s i c h t  d e r  E t a t s s t ä r k e  d e s  d e u t s c h e n  

H e e r e s  für das zweite H alb jahr des EtatSjahre« 1 8 9 3 /9 4 , 
welche dem N achtragsetat beigefügt ist, ergtebt folgende Z a h le n : 
Offiziere 22  458  (-j- 1 796), Unteroffiziere: Zahlm eisteraspiran­
ten 1201 (-j- 2 0 8 ), Spielleu te 6 06 4  (-s- 3 6 9 ), Lazarethgehilfen 
1922 (-s- 190 ), sonstige 68 677  (-j- 10 145 ), überhaupt U nter­
offiziere 77 8 6 4  (-s- 10 9 1 2 ) ;  G em eine: S p ielleu te  15 645  
(-s- 1 54 9 ), Unter-Lazarethgehilfen 1926 (-s- 2 7 3 ), Oekonomie- 
handwerker 7243  (—  1 0 7 6 ), K apitulanten  und Gemeine 
454 415  (-1- 58 4 5 2 ), insgesammt 4 79  229  (->- 59 1 9 8 ) ;  
M ilitärärzte 2068  (-s- 2 2 8 ), Zahlm eister, M ilitärm ufikinspt- j 
ztenten, Luftschiffer 1102  (-f- 2 0 7 ), Roßärzte 578  (-s- 2 0 ), l 
Büchsenmacher und Waffenmeister 1060  (-s- 2 06 ), S a t t le r  93 , 
Dienstpferde 76 382 (-f- 3094).

Der neue ^
Roman von W.

lern.
tre sa .

(Alle Rechte vorbehalten.)

D ie Reichstagsabgeordneten F reiherr v. Manteuffel-Crossen, 
von Kardorff, Enneccerus und von Plötz haben zur M i l i t ä r -  
v o r l a g e  folgende R e s o l u t i o n  eingebracht: „D er Reichs­
tag spricht die E rw artung  au s , daß entsprechend der von den 
verbündeten Regierungen abgegebenen Erklärungen die A ufbrin­
gung der Kosten für die Heeresverstärkung un ter Vermeidung 
von erhöhter Besteuerung von B ranntw ein  und B ier und unter 
Schonung des landwirthschaftlichen und Kleingewerbes zu er­
folgen hat" .

D er „M agdeb. Z tg ."  wird von B erlin  gemeldet: „EtN
Gerücht, nach dem der S taatssekretär im Retchsschatzamt, F rhr. 
v. M a l t z a h n  - G ü l t z ,  demnächst seine Entlassung einreichen 
werde, beruht für den Augenblick auf V erm uthung oder E rfin ­
dung. Indessen liegt die V erm uthung seines früher oder später 
zu erw artenden baldigen Rücktritts des Schatzsekretärs ziemlich 
nahe, und es ist kaum anzunehmen, daß es dem Freiherr»  von 
M altzahn beschieden sein w ird, in den ernsten S teuerdebatten 
des nächsten W inters die neuen S teuervorlagen  vor dem Reichs­
tag zu vertreten. M an  spricht, und zwar m it großer B etonung, 
von einer systematischen S teuerreform , m it der m an an  den 
Reichstag herantreten will. Fest steht, daß sofort nach dem 
Schluß des Reichstages V erhandlungen zwischen den verbündeten 
Regierungen auf dem Finanzgebtet beginnen sollen".

W ie die „Voff. Z tg ."  erfährt, ist die R e v i s i o n  des 
Gesetzes, betreffend die I n v a l i d i t ä t  s- u n d  A l t e r s ­
v e r s i c h e r u n g  vom 22. J u n i  1889, die in den beiden im 
Reichstage von den konservativen Abgeordneten v. S ta u d y  und 
S tep p u h n  und von den Abgeordneten des C entrum s einge­
brachten A nträgen gefordert w ird, bereits in Angriff genommen 
worden.

D er bisherige P a rise r Polizeipräsident L o z ä  lehnte den 
ihm angebotenen Gesandtschaft-posten in  München ab und er­
klärte, falls er keinen Botschafterposten erhalte, dem S ta a ts ­
dienst entsagen und bet den nächsten W ahlen sich um  ein Kammer- 
M andat in  der S ta d t Amtens a ls  G egner M illevoyes bewerben 
zu wollen.

Die b e l g i s c h e  K a m m e r  nahm  in der neuen Redak­
tion den Artikel 1 der Verfassung an , wodurch Belgien er­
mächtigt w ird, Kolonien zu erwerben. E s handelt sich hierbei 
hauptsächlich um  die eventuelle Erw erbung des Kongostaates.

D a s  e n g l i s c h e  U n t e r h a u s  hat in  seiner vorgestrigen 
S itzung die Kß 11 bis 17 der Homerulebill zurückgezogen, 8 18 
wurde mit 328  gegen 294  S tim m en  angenommen, 8 19 wurde 
m it 325 gegen 291 S tim m en  angenom men, 88 20 und 21 
wurden verworfen, 88 22 bis 26  mit M ajoritäten  von 33 
bis 35  S tim m en  angenommen. H ierauf wurde die Debatte 
vertagt.

I n  S t .  P e tersburg  w ird, wie die „Köln. Z tg ." erfährt, 
das Gerücht verbreitet, der r u s s i s c h e  G e g e n b e s u c h  f ü r  
K r o n s t a d t  werde bereit« in allernächster Zeit stattfinden. 
Nach dem G ew ährsm ann der „Köln. Z tg ."  läuft indessen das 
russische Geschwader unter A dm iral Kassanakow erst M itte August 
T ou lon , nicht wie anfänglich bestimmt, Brest zum offiziellen 
Gegenbesuch an . E s  heißt, die Schiffe gingen von dort als 
„M ittelmeer-Geschwader" weiter und würden im Septem ber im 
P iräuS  sein.

E in  Telegram m  der „T im es"  aus B a n g k o k  vom 13. dS. 
meldet: D er französische Gesandte hatte sich gestern Abend

(67. Fortsetzung.)
D er alte H err nickte zerstreut.
„M orjen , M orjen ."
W ieder vorstellen aber w ar nicht.
D a s  hatte er freilich auch nicht nö th ig ; denn Fritz wußte 

genau, daß er den S a n itä ts ra th  L. vor sich hatte.
Eben nahm  derselbe das Thermometer aus V aleska's Achsel 

""d  hielt es gegen d as Licht.
„N eununddreißig," m urm elte er. „N un scheint» ja  zu w er­

den," fitzte er dann hinzu, die W orte auf Schwester G abriele 
und Gotzkow vertheilend. „N u r immer noch die Eiskompressen, 
Ehinin ist nicht mehr nöthig."

D am it verließ er das Z im m er.
Fritz folgte ihm.
„E in  W ort noch, H err S a n itä ts ra th ."

^  „B itte , b itte ."  entgegnete der A lte, sich ungeduldig den 
B art krauend.

„W ann kann die Kranke ungefähr zum Bewußtsein kommen?" 
„ 2 ,  das kann jeden Augenblick sein. D ie Tem peratur fällt 

gan, hüsch,"
„W ird sie dann noch lange hier bleiben?"

^  «Nö, nö, nö, so acht bis zehn Tage. Aber entschuldigen 
jch habe nämlich garkeine Z e it" , versetzte der alte H err 

'"U wachsender U nruhe und verschwand gleich d arau f inS nächste 
Krankenzimmer.
g, Fritz wußte genug. Am Nachmittag schrieb er an Tante 
-uurelie und bat sie, sofort nach B erlin  zu kommen.
^  D rei Tage später erschien er m it der alten D am e im 
Hospital.

Schwester G abriele eröffnete ihm , daß die Nacht sehr ruh ig  
"erlaufen sei und das Therm om eter am  M orgen beinahe nor­

male Tem peratur gezeigt habe. Jetzt erst sah m an, wie furcht­
bar das Fieber gewüthet hatte.

V alerka schlief m it kaum vernehmbarem Athem. S ie  lag  
auf dem Rücken, die Arme zur S e ite  des Körpers Matt Hinge­
streckt. M it den bleichen, eingefallenen W angen, den tiefliegenden, 
schwarz um ränderten Lugen und den halbgeöffneten, trockenen 
Lippen, glich sie fast einer Todten. N u r die zuweilen leise zittern­
den Hände zeugten noch von Leben, aber auch von großer 
Schwäche.

Tief erschüttert blickte Tante Aurelie auf ihre Nichte hernie­
der und n u r die eindringliche E rm ahnung  der Schwester G abriele 
zur größten Ruhe verhinderte einen Ausbruch ihrer Em pfin­
dungen.

Plötzlich regte sich Valeska.
I m  N u schob Schwester G abriele, welche durch Gotzkow 

über dessen V erhältniß  zur Kranken unterrichtet w ar, diesen dicht 
ans B ett.

„E s ist am besten, sie sieht S ie  zuerst," erklärte sie flüsternd 
und zog sich dann m it Tante Aurelie an die gegenüberliegende 
W and zurück.

I n  süßer nnd banger E rw artung  zugleich setzte sich Fritz 
s» neben da» B ett, daß V aleska ihn beim Erwachen erblicken mußte.

E s  dauerte auch nicht lange, da hoben sich die schweren 
W im pern und die dunklen Augen kamen langsam zum Vorschein. 
Einen M om ent ruhte V aleska 's Blick unsicher auf Gotzkow, der 
m it hochklopfendem Herzen und verhaltenem AtheM unbeweglich, 
wie in Erz gegossen, vor ihr saß. B ald  hatte sie ihn erkannt; 
aber weder V erw underung, noch die befürchtete E rregung spie­
gelte sich in ihren Z ü g e n ; n u r ein S t r a h l  w ahrhaft überirdischen 
Glückes leuchtete a u s  den Augen. S ie  bewegte ein wenig die 
Lippen, aber die Zunge versagte den Dienst. D a fü r  ging es 
wie ein m attes Lächeln um ihren M und, während die Augen­
lider in liebreich vertraulichem G ruße zwinkerten, grade a ls  ob 
Fritz' Anwesenheit ganz gewohnt und selbstverständlich w äre.

verpflichtet, das Vorrücken der französischen Kanonenboote auf 
dem Menamflusse zu verhindern; heute Abend pasfirten indessen 
die Schiffe die B arrie re , wechselten einige Schüsse m it den 
F o rts  von Packnan und schlugen die Richtung auf Bangkok ein. 
D er Korrespondent, welcher das Telegram m  um  10 Uhr 50 
M in. aufgab, fügte m ittags hinzu, die siamesische R egierung 
habe die friedlichsten Versicherungen Frankreichs erhalten, daß 
keine weiteren Kriegsschiffe den F luß  befahren würden, gleich­
zeitig sei die Zusicherung ertheilt worden, daß alle M einungs­
verschiedenheiten in  freundschaftlicher und billiger Weise geordnet 
werden würden. Auf diese Weise wurden die S iam esen voll­
ständig getäuscht. Auf der „Jnconstan te" und dem „C om ste" 
seien ein M ann  getödtet und zwei verwundet worden. D ie ge­
nannten  Schiffe seien fast gegenüber dem englischen Gesandt- 
schaftsgcbäude vor Anker gegangen. I m  P a la is  des Königs 
fand ein M tnisterrath  statt. S o llte  es zum Kriege kommen, so 
dürften sich schreckliche V orgänge in der ganzen Zeit abspielen. 
—  „R eu ters  B u reau "  meldet ebenfalls au s Bangkok vom 14. 
J u l i ,  daß die französischen Kanonenboote „Jnconstan te" und 
„C om ite" am Eingänge des Flusse« M enam  gestern eintrafen. 
W ährend der französische Gesandte die In te n tio n en  a ls  friedlich 
darstellte, forctrten aber die Kanonenboote, a ls  die Nacht herein­
brach, die E infahrt un ter Kanonade der siamesischen F o rts . 
D rei Franzosen wurden getödtet, zwei verwundet. D ie S iam esen 
halten 20 Todte und 12 Verwundete. D ie S ta d t  Bangkok be­
findet sich unter W affen.

D a -  „Reutersche B u reau "  meldet au s Auckland von vor­
gestern, ein Postdam pfer aus S a m o a  habe die Nachricht 
überbracht, daß bet seiner Abfahrt der Krieg schon ausgcbrochen 
sei, M alie toa rücke gegen M aliec vor. D ie A nhänger M alietoaS 
feien fünfm al stärker a ls  die Insu rg en ten , viele von den 
letzteren seien bereit« abgefallen, in A pia herrsche große Auf-

Deutscher Aeichstag.
7. Sitzung vom 14. Ju li, 1 Uhr

Der schleunige Antrag der Abgeordneten W e r n e r  und Gen. 
auf Einstellung der gegen den Abgeordneten Ahlwardt schwebenden 
Strafverfahren während der Dauer der gegenwärtigen Session wird an­
genommen.

Alsdann wird die zweite Berathung der Militärvorlage fortgesetzt, 
und zwar mit der namentlichen Abstimmung über den zu Artikel 2 von 
den Abgeordneten Prinz zu S c h ö n a i c h - C a r o l a t h  und Rös i cke  
gestellten Antrag auf gesetzliche Festlegung der zweijährigen Dienstzeit 
für solange, als die gegenwärtige Friedenspräsenzstärke nicht herabgesetzt 
wird.

Der Antrag wird abgelehnt mit 274 gegen 105 Stimmen. Für 
denselben stimmten die Nationalliberalen, die freisinnige Bereinigung, 
die Polen, ferner die Abgeordneten v. Gültlingen (frkons.), Packmicke 
(fraktionslos), Pflüger (frs. Volksp.), Schul,-Lupitz (frkons.), Werner 
(Antis.), ebenso die übrigen Mitglieder der „Deutschen Reformpartei", 
Schnaidt (südd. Volksp.,) Hoeffel (frk.) und Calbus (Elsässer), sowie 
Ancker (fraktionslos).

Bei Z 1 deS Artikels 2 (zweijährige Dienstzeit mit Ausnahme der 
Kavallerie und der reitenden Feldartillerie) bemerkt

Abg. G r o e b e r  (Centr.), wenn der Reichskanzler etwa glaube, er 
könne durch seine heftigen Angriffe auf daS Centrum dieses bei seinen 
Wählern diskreditiren, so täusche er sich ganz gewaltig. Nnd wenn er 
glaube, dadurch Unfrieden innerhalb deS Centrums zu stiften und dieses 
zu spalten, so täusche er sich noch mehr. Das Centr. werde vielmehr nur um 
so fester zusammenhalten. (Beifall im Centrum.) Was nun die vor­
liegende Bestimmung im Absatz 2 deS § anlange, wonach im Falle noth­
wendiger Verstärkungen die nach dem ersten Absatz zu entlastenden 
Mannschaften im Dienste zurückbehalten werden könnten, so würden da­
durch die nach 2 Jähren Entlassenen ja wiederum in die Stellung von

D an n  sanken die Augenlider und Valeska verfiel von 
neuem in tiefen Schlaf.

G abriele winkte die Anwesenden zur T hür h inaus und be 
gann d a n n :

„ E r  wäre sehr gut, H err von Gotzkow, wenn S ie  sich jetzt 
immer recht lange hier aushielten. D ie Kranke hat ihre A n­
wesenheit ohne Aufregung a ls  etwas natürliches ausgenommen; 
sie w ird also auch in Zukunft in ihrer Nähe beruhigter sein, a ls  
vor fremden Gesichtern."

D er glückliche Fritz stimmte m it tausend Freuden dieser A n­
sicht bei und brachte von nun ab fast unausgesetzt die Tage am  
Lager der Geliebten zu.

I h r  Zustand besserte sich von Tag zu Tag ganz unverkennbar! 
D a s  ohnmachlähnliche Röcheln verstärkte sich zum langgedehnten, 
kräftig liefen Athem, und anstatt, wie bisher, unbeweglich au f 
dem Rücken zu liegen, reckte sich die Kranke im Schlafe behag­
lich aus die S e ite . Im m e r häufiger öffneten sich die Augen 
und suchten den Geliebten. Und hatten sie ihn gefunden, dann 
lächelte Valeska jedesmal glücklich und sriedevoll. 

l D a , a ls  sie eine« Tages ihn wieder so ansah, hörte er, wie 
ihre Lippen etw as flüsterten. E r  blickte fragend zur Schwester 
G abriele hinüber, und a ls  diese ihm verständnißvoll zunickte, 
näherte er sein O h r dem M unde der Kranken.

„N un bleibt« doch ewig so, nicht w ah r?"  hauchte es ihm 
leise entgegen.

i E r  erkannte, daß Valeska sich immer noch im Unbemußtsei« 
ihrer Körperlichkeit befand, jenem S ta d iu m , in welchem die 
Seele allein regiert, indem sie dem letzten Eindruck nachhängt, 
ohne durch einen neuen gestört zu werden.

Fritz hielt es für das gerathenste. V aleska in diesem Zustand 
zu belassen und, indem er leise ihre S t i r n  küßte, flüsterte er 
zurück:

„ J a  « e in  Lieb, nun bleiben w ir imm er vereint."
(Fortsetzung folgt).



D ispositionsurlaubern zurückgedrängt. Auch die Verweigerung der A u s­
w anderungserlaubniß (Z 2) habe dieselbe Bedeutung. Die Rechtslage 
der nach zweijähriger Dienstzeit Entlassenen sei also eine ganz unklare. 
E r  stelle jetzt keinen A ntrag, gebe aber den F reunden der Vorlage an ­
heim, eine die Rechte der Reservisten mehr sichernde Fassung vielleicht 
noch bei der 3. Lesung zu finden.

M ajo r W a c h s  stellt in Abrede, daß die Auffassung des V orredners 
zutreffend sei. Die „Zurückbehaltung" ändere nichts an  der Thatsache, 
daß die Betreffenden „Reservisten" seien. Die Zurückbehaltung stelle 
sich als Reservisten-Uebung dar.

Abg. G raf v. B i s m a r c k  (wild): Ich  bin von der Ueber­
zeugung durchdrungen, daß unsere Wehrverhältnisse einer Ausbesserung 
dringend bedürfen. (Rufe: Z u r Sache. — Der P räsident bittet, den 
Redner nicht zu unterbrechen.) E s  ist jedem Konservativen schwer ge­
worden, das P rinz ip  der zweijährigen Dienstzeit anzunehmen. D»e drei­
jährige Dienstzeit ist das Vermäcktniß des großen Kaiser W ilhelms I. 
(Rufe: 8 1). Die Aenderung in  der Ansicht der verbündeten R egierun­
gen ist erst ganz neuen D atum s. Die Versuche mit der zweijährigen 
Dienstzeit, die m an bei einem S pandauer Regim ent angestellt hat, sind 
nach den m ir gemachten M ittheilungen durchaus ungenügend ausgefallen. 
E s  scheint auch, a ls ob der Reichskanzler, der einer unserer tüchtigsten 
Generale und Heerführer ist, sich nicht so unbedingt für die zweijährige 
Dienstzeit engagirt. Hoffentlich bleiben w ir in  den nächsten 5 Ja h re n  
von dem Kriege verschont, dem diese V orlage vorbeugen soll. Die V or­
bedingungen für eine 2 jährige Dienstzeit sind allerdings in  unserer Armee die 
günstigsten. Anders liegt die F rage bezüglich E indringens sozialdemo- 
kratischer I rr le h re n  in der Armee. Hier ist die G efahr durch die zwei­
jährige Dienstzeit sehr vergrößert. Die dreijährige Dienstzeit wäre das 
beste M ittel gegen die sozialistische Durchseuchung der Armee E s wäre 
sehr gut, wenn durch A nträge au s dem Hause die ursprüngliche Regie­
rungsvorlage wieder hergestellt würde. Die Aufgebung des P rinzips ist 
allen konservativen M än n ern  schwer geworden. (Beifall rechts.)

Reichskanzler G raf C a p r i v i :  Der Vorredner hat gemeint, meine 
Zuversicht zur zweijährigen Dienstzeit sei nicht groß. N un, ich persön­
lich bin von der Durchführbarkeit der zweijährigen Dienstzeit durchaus 
überzeugt, mache aber nicht den Anspruch unfehlbar zu sein. Der V or­
redner ist übrigens von falschen Voraussetzungen ausgegangen. W ir 
haben die dreijährige Dienstzeit überhaupt seit langen Ja h re n  schon 
nicht mehr gehabt, bei jeder Kompagnie sind die meisten im dritten Ja h re  
als D ispositionsurlauber entlassen worden. (Abgeordneter G raf Bismarck: 
Habe ich alleS gesagt!) N u r 15 bis 20 Dreijährige haben w ir bei jeder 
Kompagnie gehabt. (Abgeordneter G raf Bismarck: Habe ich alles ge- 
sagt, habe ich alles gesagt. — Heiterkeit.) N un, w enn S ie  dies auch 
alles gesagt hätten, so werde ich es doch wiederholen können, daß w ir 
die dreijährige Dienstzeit überhaupt längst nicht mehr hatten. N un 
spricht der V orredner von der Sozialdemokratie. Aber entlassen als 
D ispositionsurlauber würden doch stets die besten Leute! Und w enn 
der Vorredner in den Sozialdemokraten die schlechteren Leute sähe, so 
w ürden doch gerade durch deren Beibehaltung über zwei J a h re  h inaus 
diese in  der Lage sein, einen verschlechternden Einfluß auf die Armee 
auszuüben. (Abg. G raf Bismarck: Habe ich auch gesagt! — Heiterkeit!) 
Ich muß den H errn Präsidenten doch bitten, mich gegen Unterbrechungen zu 
schützen. (Lebhafte B ravorufe links.) Der Herr V orredner berief sich 
auf irgend eine Notiz in dem amtlichen B la tt vor drei Ja h re n . N un, 
ich w ar dam als frisch im Amte und hatte m it der Sache nichts zu thun, 
die Notiz geht mich nichts an . W eiter meinte der H err V orredner, ich 
hätte Kompensationen, wie sie in  der ursprünglichen Vorlage enthalten 
w aren, aufgegeben. Die von m ir gemachten Konzessionen sind aber theils 
geringfügig, theils mache ich sie im Interesse des Zustandekommens der 
Vorlage. Außerdem aber kam hinzu, daß w ir allmählich aus der drei­
jährigen Dienstzeit zu einem System von Nothbehelfen gekommen w aren, 
zu den D ispositionsurlaubern, der Ersatzreserve u. s. w. Kein S oldat 
w ird des G laubens sein, daß die durch W iederaufnahme des zweiten 
Aufgebots in  die Kriegsbereitschaft gewonnenen T ruppen dasselbe bedeu­
teten, wie das, w as wir jetzt auf G rund  der zweijährigen Dienstzeit an  
Erhöhung deS Beurlaubtenstandes gewinnen würden.

Abg. G r ö b e r  (Centr.): Die Bestimmung des 8 1 sei durchaus 
unklar; selbst in dem früheren A ntrage Huene sei die S tellung  der E r ­
satzreserve klarer dargelegt.

Abgeordneter B e b e l  (soz.): S o  wenig der V ater des Abgeordne­
ten G rafen Bismarck die Sozialdemokratie vernichtet habe, so wenig 
werde das dem Sohne gelingen. Die Sorge, daß die Sozialdemokratie 
in  die Armee eindringen könne, sei überflüssig, denn sie sei schon drin. 
I n  einem süddeutschen Regimente seien alle intelligenten S oldaten  S o ­
zialdemokraten gewesen, so daß m an in Verlegenheit gekommen sei, die 
Mannschaften zu finden, die zu G efreiten ernann t werden sollten. I n  
einem Pionierbataillon hätten die M annschaften dafür gesorgt, daß die 
Sozialdemokraten zu ihren Versammlungen die S ä le  bekamen, die m an 
ihnen vorenthalten wollte. M a n  sehe, die Sozialdemokraten seien schon 
in der Armee, m an werde sie nicht mehr loS; aber die Sozialdemokraten 
w ürden dafür sorgen, daß sie andere Leute loS würden.

Die Debatte w ird geschloffen.
Persönlich bemerkt Abgeordneter G raf B i s m a r c k ,  der Reichs­

kanzler habe ihn falsch verstanden. E r habe n u r  auf die mangelhafte 
Altsbildung der M annschaften bei den Schießübungen hinweisen wollen. 
Diese B ehauptung halte er aufrecht. Redner versucht ein hierauf be­
zügliches Schriftstück zu verlesen, wird aber vom Präsidenten unterbro­
chen, da diese Verlesung im Rahm en der persönlichen Bemerkung nicht 
zulässig sei.

Reg.-Komiffar M ajor W a c h s  legt dar, daß der vom Vorredner 
angezogene Bericht nicht daS beweise, w as der V orredner behauptet 
habe.

Der 8 1 des Artikel 2 wird angenommen, ebenso Artikel 3 und 4, 
sowie Artikel 5 nach unerheblicher Debatte, die sich auf die Uebersührung 
des württemb. Fußartillerie-Regim ents auf den preußischen E ta t be­
zieht.

D am it ist die 2. Lesung beendet.
E s  folgt die In terpella tion  B e b e l  (Sozd.): S in d  dem H errn

Reichskanzler die Aeußerungen bekannt geworden, welche nach den bis 
heute unwiderlegt gebliebenen Berichten der Presse der Polizeipräsident 
Feichter in S iraß b u rg  in amtlicher Eigenschaft gegen elsaß - lothringische 
S taatsangehörige sich erlaubte? Und w as gedenkt der H err Reichs­
kanzler auf diesen V organg hin, falls er sich bewahrheiten sollte, gegen 
den Polizeipräsidenten von S traß b u rg  zu th u n ?

Abg. B e b e l  (Sozd.) schildert die Vorgänge bei der Auflösung des 
Vereins Fedelta nach dem Bericht der „Köln. Volksztg."

Staatssekretär v. B ö t t i c h e r  erklärt, aus die M ittheilung der 
„Köln. Volksztg." hin habe der Reichskanzler sofort Bericht über die 
Sacke eingefordert. Dieser laute aber ganz anders, als der Bericht der 
„Volkszeitung". S e i letzterer richtig, dann  werde selbstverständlich eine 
scharfe Repremande erfolgen. D er Polizeipräsident Feichter selbst beftreite 
durchaus, die ihm in den M und gelegten Schimpfworte gebraucht zu 
haben. Zwei Schimpfworte gegen H errn  S im on is  seien allerdings ge­
fallen, aber blos referirend als Urtheil, da- m an in  der Bevölkerung 
gegen den betreffenden Reichstagsabgeordneten ausgesprochen habe. E inst­
weilen stehe hier B ehauptung gegen B ehauptung, m an müsse daher die 
gerichtliche Untersuchung abw arten.

Abg. G u e r b e r  (Elf.) bestreitet, daß derartige Angriffe auf Beamte 
und das Reich in W ahlversammlungen stattgefunden hätten, wie Feichter 
sie gehört haben wolle. Auch im Elsaß habe m an Schimpfworte, aber 
bis zu solchen Schimpfworten, wie „S chuft" u. a., die Feigter in  den 
M und  genommen, sei m an im Elsaß mit der G erm anifirung noch nickt. 
(Große Heiterkeit links.)

Staatssekretär v. B ö t t i c h e r  verweist nochmals auf die eingeleitete 
gerichtliche Untersuchung. W eshalb hätten übrigens die angeblich B e­
schimpften nicht S tra fan träg e  gegen Feichter gestellt?

Abg. B a c h e rn  (Clr.) meint, der S ta a tsa n w a lt hätte dies thun  
müssen. Jetzt sei der Spieß umgedreht worden, indem die 4 S traß - 
bürger B ürger die Angeklagten und H err Feichter Zeuge sei. Komplizin 
sei die Sache dadurch, daß S im on is  eine Privatklage gegen Feichter a n ­
gestrengt; in  dieser seien wieder jene 4 B ürger die Zeugen. J e  nach­
dem, welcher Prozeß zuerst vorgenommen werde, werde das Ergebniß 
verschieden ausfallen.

Abg. E n n e c c e r u s  (natlib.) widerspricht der Ansicht, daß der 
Reichstag auf die einseitigen Berichte von 4 unbekannten Personen hin 
ein Urtheil über Feichter fällen solle. Nöch entschiedener widerspricht er 
dem V erlangen, daß die Reichsregierung an  Stelle der Gerichte die 
Untersuchung führen solle.

Abg. B  u e b  (Sozd.) meint, der S ta a tsa n w a lt hätte am richtigsten 
gethan, die „Koln. Volksztg." anzuklagen.

D am it ist die In terpella tion  erledigt.

Der N achtragsetat nebst Anleihegesetz w ird in  2. Lesung debattelos 
angenommen.

S onnabend : D ritte Lesung der M ilitärvorlage.

Keltisches ipeich.
B e r l in ,  14. J u l i  1893.

—  S e . M aj. der Kaiser wird sich dem Vernehmen nach, 
falls der Reichstag morgen geschloffen wird, bereits am S o n n tag  
Abend nach Kiel begeben und dann A nfangs der nächsten Woche 
die F ah rt in die Ostsee antreten. M itte  August etwa würde die 
Rückkehr erfolgen. W ie das „D . B . H ." aus Stockholm meldet, 
wird der Kaiser auf seiner F ah rt in der Ostsee von zwei schwe­
dischen Geschwadern begrüßt werden. D as eine besteht aus dem 
Panzerschiffe „G öthe", fünf Kanonenbooten und vier Torpedo­
booten und wird von M artnekom mandeur Klinlberg befehligt, das 
zweite Geschwader unter Befehl des Kommandeurkapitäns Lenn- 
m ann besteht au« dem Panzerschiff „ S v e a "  und zwei Kanonen­
booten. P rin z  B ernadotte ist zum Kommandeur des P an zer­
schiffes „ S v e a "  ernann t worden.

—  Am Freitag  wurde im Neuen P a la is  der G eburtstag  
de« P rinzen  A dalbert, des dritten S ohnes des Kaisers, geboren 
1884, festlich begangen. D ie königlichen und prinzlichen P a la is  
in P o tsdam  und B erlin  hatten zu Feier des T ages Flaggen- 
schmuck angelegt. Am Nachmittag machte die kaiserliche F am ilie  
einen Ausflug nach der P faueninsel, zu welchem mehrere E in ­
ladungen ergangen waren.

—  A us Kassel wird dem „B erl. T agebl." gemeldet, daß 
lau t in W ilhelmshöhe eingetroffenen Nachrichten die Reise der 
kaiserlichen P rinzen  dorthin vorläufig aufgegeben sei.

—  D as „M ilttärw ochenblatt" m eldet: D er Erbprinz von 
Sachien-M einingcn ist von seiner S te llun g  a ls  Kommandeur der 
zweiten Gardedtvtston entbunden worden und ist unter Belaffung 
seiner S tellung  ä In 8uito des Regim ents N r. 95 zu den O ffi­
zieren ä In sm ts  der Armee gestellt worden, v. Bomsdorff von 
der 13. D ivision ist zum Kommandeur der zweiten Gardedivifion 
ernann t worden.

—  Dem M inisterpräsidenten G rafen Eulenburg ist der 
Schwarze Adlerorden verliehen worden, welchen der Kaiser ihm 
persönlich bei dem Frühstück, zu welchem er sich bei dem M inister­
präsidenten angesagt hatte, unter schmeichelhaften W orten der 
Anerkennung überreichte.

—  D er neuernannte kaiserliche Gesandte für China 
Freiherr Schenck zu Schwetnsberg ist in Peking eingetroffen.

—  I n  der Budgetkommission des Reichstages wurde heute 
der ihr gestern vom P lenu m  überwiesene zweite NachtragSetat 
nebst dem Anleihegesetz zur A usführung der M ilitärvorlage be­
rathen. Beide V orlagen gelangten unverändert zur Annahme, 
nachdem die beiden Referenten von Podbtelski und Hug aner­
kannt hatten, daß der aufgestellte N achtragsetat a ls  durchaus 
korrekte Konsequenz des Militärgesetzes sich charakterisire. Eine 
Auseinandersetzung zwischen dem Abg. Groeber und dem württem- 
bergischen Kriegsminister von Schottenstein knüpfte sich an  die 
neue Bestimmung, daß das wüittembergische Fußartilleriebataillon 
eingeht und in  ein preußische« verwandelt wird. D ies wird 
dam it m otivtrt, daß die Bevölkerungszunahme W ürttem bergs zu 
gering ist, um mit der Verm ehrung der gesammten Truppenzahl 
im Reiche S ch ritt hallen zu können. D abei sei e« wichtiger ge­
wesen, die In fanterie-R egim enter intakt und in der erhöhten 
Etatsstärke zu belasten, a ls  da- Fußartillerie - B ataillon  a ls  
württembergische Form ation  beizubehalten. E ine längere D is­
kussion knüpfte sich auch an die Forderung für die M ilttärbahn- 
E rw etterung bis Jüterbogk. D ie indeß schließlich doch zur A n­
nahme der fü r diesen Zweck beanspruchten ersten R ate  von 
500  000  M ark führte. Beanstandet wurde weiterhin die m an­
gelnde B egründung für den B etrag  der Erhöhung des eisernen 
Bestandes des B etriebsfonds um  3 728 332 M ark, welche aber 
auch schließlich genehmigt wurden. Ueber die Deckung der 
Gesammtposten w ar m an bezüglich des E xtrao rdinartum s all­
seitig einig, daß dasselbe durch Anleihen zu decken sei. A ls 
jedoch der Referent D r. v. Frege eine gleiche Deckung auch für 
das O rd in arium  für das W intersemester beantragte, tra t  dem 
der Korreferent D r. Hammacher enschieden entgegen, und nach 
langer D ebatte entschied schließlich die M ehrheit gegen die 
S tim m en  der Konservativen und des Abg. v. Kardorff, daß das 
E xtraordinarium  nach der Vorlage durch M atrikularbeiträge zu 
decken sei.

—  I n  der Sitzung der Wirthschaftlichen V ereinigung am 
F reitag  wurde zunächst die W ahl des Vorstandes vollzogen. I n  
denselben wurden gewählt: fü r die deutsch-konservative Fraktion 
von Ploetz, G raf M trbach, F reiherr von M anteuffel, fü r die 
Retchspartei von Kardorff, Leuschner, fü r die N attonalliberalen  
D r. Enneccerus und M ünch-F ärber, für die Deutsche Reform- 
partei Lotze, für die „W ilden" Liebermann von Sonnenberg. 
D er zweite P un k t der T agesordnung w ar die B erathung  de« An­
trages Lutz auf Frachterm äßigung für M agervteh, amtliche E r­
m ittelung des Umfanges der F u tternoth  und erforderlichenfalls 
Unterstützung durch Reichsmittel. Z u  dem A ntrag  Lutz wurde 
vom G rafen Bismarck ein A bänderungsantrag  gestellt, daß die 
Rückvergütung des Zoll« auf M ais  und D a ri an  Landwirthe, 
landwirthschaftliche V ereinigungen, Genossenschaften und Kommu­
nalverbände gewährt und die Frachterm äßigung nicht auf künst­
liche» D ünger ausgedehnt werde. I »  dieser Fassung wurde der 
A ntrag Lutz angenommen. D er Vorsitzende wird sich bemühen, 
den genehmigten A ntrag  noch vor Schluß der T ag un g  im Reichs­
tage zur Erledigung bringen zu lassen. Lediglich der Jesuiten- 
A ntrag  de« Z en trum s hat die P r io r i tä t  vor dem A ntrag Lutz. 
F alls das Z entrum  auf B erathung des Jesutten-A ntrage« Verzicht 
leistet, kann der A ntrag  Lutz noch zur B erathung  gelangen. D er 
A ntrag  ist bereits im Reichstage eingebracht.

— D as Gesetz gegen den V errath  militärischer Geheimnisse 
(vom 3. J u l i  189 3 ) wird im „Retchsanzeiger" veröffentlicht.

—  D er Abg. Letocha (C entr.) hat am F reitag  sein M an ­
dat niedergelegt. E r  fehlte am Donnerstag bet der Abstimmung 
über § 1 des Militärgesetzes. E r  gehörte zu denjenigen Cen- 
trum sm itgltedern, welche sich in der W ahlbewegung „freie H and- 
vorbehalten hatten.

—  D r. K arl P e te rs  hat der „ P o st"  zufolge über Em in 
Pascha geäußert, daß er an  seine E rm ordung nie geglaubt habe. 
E m in Pascha genieße überall ein so großes Ansehen, dar nie­
mand r« wagen w ürde, ihn zu überfallen, daß er durch Krank­
heit hingerafft sein könne, sei natürlich möglich aber auch bis 
jetzt unwahrscheinlich. Nach einer am  Mittwoch au s Bagam oyo 
eingetroffenen Nachricht sei Em in Pascha wohlbehalten am  Kongo 
angelangt.

—  D er Afrika- und Afienreisende O . E hlers, ist der „Kreuzz." 
zufolge, nach D resden gereist, um , einer E inladung  des Königs 
von Sachsen folgend, zu Pillnitz einen V ortrag  über seine letzte 
vierjährige Reise im S üd en  und Osten Asiens zu hallen.

—  D er RechtSanwalt Hertwig soll, wie eine B erliner Lokal­
korrespondenz meldet, vom Kriegsgericht zu drei M onaten  Festungs­
haft verurtheilt worden sein, und zwar weil er in seinem Dienst­
verhältniß als Reserveoffizier sich des Ungehorsams schuldig ge­
macht haben soll. E r  soll seinem Bezirks-Kommando T eltow , 
a ls  dieses ihn über die anläßlich seiner Liegnitzer Retchs- 
tagskandidatur von freisinniger S e ite  verbreiteten Preßnach- 
richten zum Bericht aufforderte, zunächst erklärt haben, es handele 
sich um  zu Wahlzwecken erfundene M achinationen. A ls das 
Königliche Bezirkskommando dann noch einigemale um Berichte 
ersucht habe, soll R echtsanw alt Hertwig die betreffenden Schrei­
ben unbeantw ortet gelassen habe. H ierin  habe das Kriegsgericht 
den Thatbestand de« Ungehorsams gefunden und die eingangs 
erwähnte S tra fe  über den Reserveoffizier verhängt. RechtSan- 
w alt Hertwig wird die S tra fe  in  M agdeburg verbüßen.

Ausland.
Paris, 13. J u l i .  Heute wurde in  S a in t  D enis der Kon­

greß der sozialistischen M unizipalräthe von Frankreich, etwa 
100 , eröffnet. D en Vorsitz übernahm  der M atre von P a r is .

P a r i s ,  14. J u l i .  D er Kongreß der Arbeitsbörsen nahm 
keinerlei Resolution an und fordert die Presse auf, unbedeutende 
Vorfälle nicht zu übertreiben. D er D elegirte Lelorrain  bedrohte 
die Journalisten  mit thätlichen Züchtigungen, wenn er m it ihrer 
Berichterstattung unzufrieden wäre. D ie Journalisten  erklärten, 
sie würden dem Kongreß nicht mehr beiwohnen. D er Kongreß 
lehnr einen A ntrag , wodurch Lelorrain zum W iderruf aufgefordert 
w ird, ab.

Paris, 14 J u l i .  D er gestrige Abend und die Nacht find 
ruhig verlaufen. An verschiedenen Punkten der S ta d t  waren 
Tanzbelustigungen veranstaltet, ein Zwischenfall hat sich nicht 
ereignet.

Peter-burg, 14. J u l i  D er G roßfürst-Thronfolger ist ge­
stern hierher zurückgekehrt und h a t sich nach K rasnoje S e lo  be­
geben. W ie die „P etersburgsk ija wiedomosti" melden, würde dem­
nächst eine neue Spezialkommission gebildet werden, um  die Ge­
setze über die Rechte der A usländer hinsichtlich des Besitzes von 
G rundetgenthum  zu prüfen.

Belgrad, 13. J u l i .  D er liberale Zentralausschuß hat an 
die in K arlsbad weilenden angeklagten ehemaligen M inister 
Rtbaratsch und Kundowitsch die B itte  gerichtet, zu der V erhand­
lung der Anklage vor der Skupschtina zu erscheinen, da auch 
die übrigen Angeklagten ihr Erscheinen freiwillig zugesagt 
hätten.

Chicago, 13. J u l i .  D er Schatzsekretär C arlisle  hat be­
stimmt, daß alle ausländischen Aussteller berechtigt sein sollen, 
nach Beendigung der W eltausstellung die Ausstellungsgegenstände 
zu verkaufen.

-s-s Culm see, 14̂ u l ^  früh 7 Uhr sind die
Scheune und der S ta ll des Schul-Etablissemenis in N aw ra abgebrannt. 
M itverd rann t sind dem Lehrer 2 F uhren  Klee, 1 Häckselmasckine und 
ein kleiner Handwagen. Die Gebäude w aren bei der „Eolonia", die 
Sachen dagegen nicht versichert. D as Dach der Pfarrsckeune fing an 
der F irst schon an zu brennen und ist n u r mit M ühe gelungen, die 
Flam m en auszudrücken. Die erste auf der Brandstelle anlangende Spritze 
w ar die ,o n  G ut Wibsck. — M it den M ähen deö Roggens hat man auf 
den G ütern bereits begonnen.

E u lm , 13. J u l i .  (Beisetzung). Heute Nachmittag wurde auf dem 
Gute Gelens die irdische Hülle des Heimgegangenen und viel betrauerten 
früheren O berhauptes von Danzig, des H errn Geheimraths von W inter, 
zur letzten Ruhe bestattet. Bereits am frühen M orgen hatten sich aus 
Danzig intim e Freunde des Verstorbenen und später die offiziellen Ver­
treter der Provinzia!- und städtischen Behörden, Lehranstalten, Kor­
porationen und Vereine nach dem S tam m gute begeben. Auf dem weißen 
zierlichen Thurme des kleinen „Schlosses" wehte die Fahne auf Halbmast, 
die damit kündete, daß T rauer in Gelens, dem friedlichen Ruhesitze deS 
so hochgeachteten und vielgeliebten H errn Geheimrath v. W inter, ein­
gezogen w ar. I m  Sterbehause selbst begrüßten die tiefgebeugte Wittwe, 
der Neffe, Herr v. W inter auf G ut Adlersflügeln, die nächsten Ange­
hörigen und engsten Freunde des Hauses die Angekommenen. Der erste 
G ang galt dem Todten, der im S aale  in einem prächtigen, mit schwarzem 
Crepe bezogenen Eichensarg gebettet lag. Der S a rg  ruhte aus einem 
Katafalk und w ar von der Fülle der Kränze und kostbaren B lum en­
spenden, die au s Danzig, aus der Provinz und weit darüber hinaus 
von Korporationen und P riva ten  gesandt w aren, fast verdeckt. Der ganze 
S a a l, in dem der S a rg  stand, glick einem Lorbeer- und Rosenhaine. 
Der Todte lag in einem gestickten Sterbehemde, die Züge w aren edel und 
ruhig. Die Grabstätte der Fam ilie v. W inter liegt ca. 10 M inuten  voM 
Gut-Hause entfernt. Eine schattige Lindenallee führt zu ihr. Hier, wo 
seine E ltern , sein B ruder, Schwester und sein einziger S ohn  unter den 
mit Im m erg rün  und mit frischen Seerosenkränzen geschmückten Hügeln 
ruhen, wurde auch er bestattet. Die Trauerrede hielt Herr S uperin ten ­
dent Boie un ter Bezugnahme auf den V ers: „W ir sind am Ziel, die
Uhr steht still, der Zeiger fällt, es ist vollbracht". A us'M arieN - 
werder wohnte der Trauerfeier H err Verwaltungs-Gerichtsdirektor a. D- 
v. Kehler bei.

C ulm , 13. J u l i .  (Klohbaaten). Vom Direktor des ProvinzialmuseumS 
H errn  Professor Conwentz sind an  sämmtliche Vorstände der Bienen- 
zucktvereine Anfragen ergangen, ob ihnen Klotzbauten in lebenden 
B äum en bekannt sind. Unbewohnte B auten  wurden in den Revieren 
Osche und Woziwoda aufgefunden. I n  der Finkensteiner Forst be­
finden sich noch viele derartige alte Bäum e die heute noch bewohnt 
werden.

Driesett, 14. J u l i .  (Verbot). D a in Wielkalonka, hiesigen Kreises, 
der Flecktyphus in epidemischer Weise herrscht, hat der Herr Landrath 
zur V erhütung der W eiterverbreitung der Krankheit die Abhaltung des 
am 16. J u l i  in Wielkalonka angesetzten Ablasses untersagt. Jede An­
sammlung von größeren Menschenmassen vor der Kirche oder auf sonstigen 
öffentlichen Plätzen und Räum en ist verboten.

V u»  dem Kreise S lraSburg, 13. J u l i .  (Verschiedenes). Gestern 
brannte daS W ohnhaus deS Rentengutsbesitzers K. in Zg. nieder. Das 
Feuer, welches wahrscheinlich beim Brotbacken ausgekommen ist, griff bei 
der D ürre mit rasender Schnelligkeit um sich. Den M aßnahm en deS 
Gendarmen Jeckstadt ist eS zu danken, daß das Feuer nicht einen größeren 
Umfang annahm . Obwohl die Gemeinde erst kürzlich fahrbare Feuer- 
küben beschafft hat, w aren an  der Brandstätte keine zu sehen. E s wäre 
endlich Zeit, daß die große Gemeinde Anstalten träfe, in den Besitz einer 
Feuerspritze zu gelangen. — Die königliche Domäne Dombrowken ist von 
dem bisherigen Pächter, H errn Lieutenant Feldt, wieder gepachtet worden. 
— Gestern bereifte Herr RegierungSrath Stobbe aus Bromberg die 
Rentenbesiedelungen Zgnilloblott-W onsin. Herr S t .  sprach sich, wie man 
hört, recht anerkennend über den S tan d  sämmtlicher Feldfrüchte aus, 
die dort weniger alS auf anderen Besiedelungen von der D ürre gelitten 
haben.

Oirschau, 14. J u l i .  (Ertrunken). Die Weichsel hat gestern hier wieder 
ein O pfer gefordert. Beim Baden im offenen S trom e ertrank ein zehn- 
jähriger Knabe, d»S einzige Kind deS M ilitä r-In v a lid en  Z. in ZeisgeN' 
dors. Obwohl die in der Nähe beschäftigten Fischer den untergegangenen 
Knaben sofort nachsprangen und ihn auch nach kurzem Suchen auffanden, 
w aren alle Wiederbelebungsversuche erfolglos.

E lb in a , 12. J u l i .  (Ueber den B au  unseres RathhauseS) scheint ei» 
besonderer Unstern zu schweben. Bei der neuen Fundam entirung  des 
Thurm es ist m an auf sumpfigen, moorigen Boden gestoßen, au s  dein



>

fortwährend Wasser in beträchtlicher Menge hervorsickert. Trotzdem die 
gestern in die Bangruben eingedrungenen Wassermassen durch die Damps- 
ipritze ausgepumpt wurden, haben sich heute wieder ähnliche Wasser- 
guantitäten angesammelt, so daß die Pumpwerke wieder längere Heil 
arbeiten mußten. Die Bauarbeiter» werden dadurch natürlich beträchtlich 
gehemmt.

E lb in g , 13. J u li.  (Wahlprotest). Die sozialdemokratische Partei hat 
xUte einen Wahlprotest gegen die Wahl des Herrn v. Puttkamer an den 
^eichstag abgesandt. Es ist darin angegeben, daß sozialdemokratische 
oettelvertheiler in einzelnen Dörfern nicht zugelassen, in anderen denselben 
vorn Gendarm die Zettel fortgenommen sind.

Konitz, 13. J u li.  (TaufscheinloS). Eigenthümlich geht es dem 
"^es." zufolge dem etwa 70jährigen Altsitzer R. in  K. A ls Sohn eines 
Gutsbesitzers geboren, war derselbe später Bauerngutsbesitzer, Krug- und 
Mühlenbefitzer, Fettviehhändler, Schweinrhändler und was noch alles 
Wehr. Seit 5 Jahren verwittwet, wollte er sich nun wieder verheirathen; 
Aber der Standesbeamte macht daS Aufgebot von der Einreichung des 
Taufscheines abhängig, und Herr R. hat nicht nur keinen Taufschein, 
'vndern er weiß auch nicht, wo er geboren und getauft ist. Alle Be­
mühungen des R. zur Erlangung des fatalen Taufscheines sind bisher 
fruchtlos geblieben.

«llenstein, 13. J u li.  (Recht lebensfroh) scheint der Küster der 
^.aukendorfer Kirche, der 75jährige Hospitalit M ., in die Zukunft zu 
Wicken; denn vor Kurzem hat er auf dem Standesamts seine bevor- 
aeheride Vermählung m it der um zehn Jahre jüngeren Gänsehirtin Anna

angemeldet.
O rte lsburg, 13. J u li.  (Erhängt). Wegen ungebührlichen Betragens 

vor der hiesigen Strafkammer wurde ein Besitzer aus Krawno zu 48 
funden Haft verurtheilt und sofort abgeführt. A ls derselbe nach Ab- 
wus der festgesetzten Zeit entlassen werden sollte, fand man ihn in der 
^dlle an seinem Leibriemen erhängt. Verletztes Ehrgefühl wird ihn zu 
der unglücklichen That getrieben haben.
n Bromberg, 13. J u li.  (Bereinigung von Gemeinden. Rennen), 
^ach einem Beschlusse des Kreisausschusses sind die im Landkreise Brom- 
derg belegenen und an die Stadt Bromberg grenzenden Ortschaften 
^chwedenhöhe mit Adlershorst und Schöndorf mit Beelitz zu je einer 
Ortschaft vereinigt worden. Inm itten  der erstgenannten Ortschaften 
"kgt die zur Stadt gehörige Straße Schwedenbergftraße und in der M itte  
,Er beiden letztgenannten Orte ein Theil unserer Kujawierftraße. Die 
Endliche Kreisbehörde hat nun bei der städtischen Behörde den Antrag 
^stellt, die ganze Schwedenbergftraße und einen Theil der Kujawier- 
!.*aße an den Landkreis abzutreten, wofür letzterer die unmittelbar an

Stadt grenzende ländliche Ortschaft SchrötterSdors an die Stadt 
^romberg überlassen w ill. I n  der heutigen Stadtverordnetensitzung 
Wurde di, Borlage des Magistrats, welche sich für den Austausch aus- 
Arach, angenommen. — Der Bromberger Reiterverein veranstaltet am 
Sonntag den 23. d. M . auf dem Dragoner-Exerzierplatz ein großes 
Wettrennen, welches sich aus folgenden Nummern zusammensetzt: Bauern- 
^ennen, von Plötz-Rennen, Infanterie-Flachrennen, Dragoner-, Artillerie- 
Und Bromberger Steeple-Chase, Lokales Flachrennen.
.. , Jnowrazlaw, 14. J u li.  (Die Bauthätigkeit) in hiesiger Stadt ist in 
wesem Jahre eine ganz enorme; denn bis jetzt wurden bereits 100 
Konsense für Neubauten, meistens Wohnhäuser, ertheilt, eine Zahl, welche 
wsher in keinem Jahre auch nur annähernd erreicht wurde. Trotz alle­
in ,  ist noch immer ein Wohnungsmangel vorhanden, und zwar sind eS

Mittelwohnungen von zwei und drei Zimmern, die sehr gesucht sind.
Preise für diese steigen denn auch von Jahr zu Jahr, sodaß dieselben 

Augenblicklich thatsächlich in gar keinem Verhältnisse zu den Herrschaft- 
"chen Wohnungen stehen. (Kuj. B.)

Gnesen, 13. J u li.  (Feuer). Heute Vormittag ertönten die Feuer- 
Ußnale. Es brannte aus dem Holzplatze deS Zimmermeisters Preul, wo

Feuer im Maschinenraume des Damps-SägewerkS ausgekommen 
war. Die auf dem Platze aufgestapelten, durch die lange Dürre völlig 
Ausgetrockneten Hölzer ließen das Schlimmste befürchten, um so mehr, 
Ws dicht an den Holzplatz die Gasanstalt grenzt. Die Größe der Gefahr 
wg hauptsächlich in der Nähe des Gasometers, so daß eine Explosion deS 
Äse- nicht außer dem Bereiche der Möglichkeit lag. Zum Glück waren

unsere Neunundvierziger vom Exerciren zurückgekehrt. Die Kaserne I  
!" vom Holzplatze nur durch die Straße getrennt. Im  Nu überkletterten 
we Mannschaften den brennenden Bretterzaun, schafften ihre Löschgeräthe 
^uf den brennenden Platz und hielten vor allen Dingen das Feuer von 
,vM in der Nähe deS Gasometers liegenden Schuppen fern, waS schließ-

auch gelang. Die Hunderte von starken Händen schafften das Bau- 
?vlz von der Brandstätte, und so blieb das Feuer auf den eigentlichen 
verd, daS MaschinenhauS und die davorliegenden Bretterstapel, be- 
irrnzt.
k Posen, 13. J u li.  (Die Erkrankung der 75 Husaren) vom 2. Leib- 
Husarenregiment ist eine Folge des Genusses von verdorbener Wurst, 
v Landsberg a. W ., 13. J u li.  (Großseuer. Vom Blitz erschlagen). 
HU dem bereits gemeldeten Großseuer in der Paucksch'en Fabrik sei noch 
wlgendeS bemerkt. An der Probftei liegt ein dreistöckiges Fabrikgebäude 
von 24 Fenster Front. Im  Erdgeschoß enthielt es Bohr- und Hobel­
maschinen, in dem ersten Stock viele Drehbänke, im zweiten Stock ver- 
Sledene Stoß- und Fraisemaschinen. Auf dem Dachboden lagerten viele 
Modelle. Ferner lagerte in  diesem Gebäude eine SchiffSmasckine von 
^00 Pserdekräften, welche in dieser Woche abgeliefert werden sollte. Da 
we Lage deS Gebäudes eine sehr unglückliche war, so hatte die Feuer- 
^ h r  eine so schwierige Arbeit vor sich, wie sie sie noch nicht erlebt hat. 
A s  gegenüberliegende dreistöckige Riegel'jche Haus wurde von den 
Lammen ergriffen und bis auf den zweiten Stock zerstört. Das Feuer, 
welches in dem großen Montirsaal auskam, breitete sich auf die alte und 
Neue Dreherei au^. in der sich viele Drehbänke, Bohrmaschinen, Werk- 
??ugmacherei und das Magazinlager befanden. I n  allen diesen Räumen 
"nd alle Werkzeugmaschinen, die Dynamomaschine sowie alle Maschinen­
te ile  vernichtet worden, welche sich in Arbeit befanden. Erst gegen 
wchS Uhr wurde daS Feuer auf seinen Herd beschränkt. Ferner brannte 
ow Hentel'sche Lohmühle ab. Leider ist dieselbe mit ihren Maschinen 
ulcht versichert. Der Fabrikbetrieb ist nur in  den abgebrannten Räumen 
? M rt, soll aber so schnell wie möglich wieder aufgenommn werden. Die

der hier beschäftigten Arbeiter betrug etwa 250. Die Brandstätte 
?wtet ein B ild  schrecklichster Verwüstung. Ueber die Entstehung-ursache 
herrscht nur eine Stimme, daß Brandstiftung vorliegt. Um 2*/i Uhr 
wvrgenS hat noch der Wächter den großen Montirungsraum  abgesucht 
M  nicht-Verdächtiges wahrgenommen. Der Gesammtschaden wird auf 
^0 0 0 0  Mk. geschätzt. Die F irm a hat zur Ermittelung deS Thäters der 
Staatsanwaltschaft 3000 Mk. zur Verfügung gestellt. — Bei dem gestri- 
Sen Gewitter wurde in Stubbenhagen ein M ann vom Blitz erschlagen. 

Tchneidernühl, 13. J u li.  (Brunnenlotterie). Herr Erster Bürgermeister
hat sich, der „Schneidern. Z tg." zufolge, in der vergangenen Nacht 

Berlin begeben. Wie allgemein verlautet, soll die Reise m it der 
^Nehnijguna der Brunnenlotterie zusammenhängen.

Lokalnachrichten.
Thorn, 15. J u l i  1893. 

Der Gerichtsdiener und Gefangenaufseher 
Huardt bei dem Amtsgericht in  Culmsee ist auf seinen Antrag m it
— ( P e r s o n a l i e n )  

tarqriardt bei dem AmtSg 
^Nston in den Ruhestand versetzt worden
» .  — ( Da S  F ü h i g k e i t s z e u g n i ß  z u r  V e r w a l t u n g  e i n e r  

s i k a t S st e l l e) ist im zweiten Q uarta l u. a. folgenden Aerzten 
geheilt worden: D r. M ax Litthauer zu Danzig, D r. M ax Wagner zu 
„ .A n w e rb e r , D r. Ernst Seiffert zu Gruczno und Dr. Conrad Schröder 

Barnsee.
.  -  — ( Z u r  F u t t e r n o t h ) .  E in  Thüringer Forstmann giebt an- 
s». - S der allgemeinen Futternoth bekannt, daß auf Grund wiffen- 
U M icder Prüfung feststeht, daß das Wiesenheu durch Laubsutter, wozu 

hauptsächlich Esche, Eiche, Pappel, Weide, Ahorn eignen, ersetzt werden 
asüü.' ^ 5  Kilogramm Laubsutter sollen 100 Kilogramm Wiesenheu 
j^ .üw erth ig  sein. E r empfiehlt daher eine möglichst ausgedehnte Ge- 

vhrung von Futterlaub und Reisig an die Landwirthe.
^  (Z u m  K l e t i v  e r f an d t ) .  Vom 1. August d. I .  ab kann die 
Ki-* Alexandrowo eingeführte russische, in losem Zustande befindliche 

welche m it direkten Frachtbriefen nach über Thorn hinaus gelegenen 
h^Eionen bestimmt ist, in Thorn einem Spediteur zur Aufsackung pp.

den Versender überwiesen werden. Der Versender hat zu diesem 
»ulk in den Frachtbriefen nachstehenden Antrag zu stellen: „Beantrage 
^ w « u n g  in Thorn durch N. N. auf Grund der hierüber gegebenen 
kön * "n  unS—m ir anerkannten Bedingungen". Die Bedingungen 
jhNNrn auf der hiesigen Güterabsertigungsstelle eingesehen werden, auch 

kln Abdruck derselben dort zu erhalten, 
aus ( ^ i r r  He l l e r  Kome t )  m it einem Schweife w ird seit dem 10. J u l i  

> den Sternwarten beobachtet. DaS plötzlich erschienene neue Gestirn

bewegt sich ungewöhnlich rasch im Sternbilde des großen Bären oder 
Himmelswagens und zwar in südöstlicher Richtung. Am besten ist der 
Komet bald nach eingetretener Dunkelheit zu sehen; später nähert er sich 
mehr und mehr dem Horizonte.

— (E s is t, a ls  ob es h i e r  g a r n i c h t  me h r  r e g n e n  kan n), 
schreiben die „Westpr. landw. M itthe il.", und die Hoffnungen auf den 
zweiten Schnitt, welcher den Ausfall des ersten bei den Futterkräutern 
einigermaßen decken sollte, fangen an sehr herunterzugehen. Hagelschauer 
sollen ja in letzter Zeit in einzelnen Theilen unserer Provinz gefallen 
sein, aber von Regen keine Spur. So ist denn das wenige Heu mit 
Leichtigkeit in guter Q ua litä t eingebracht, auch zum Theil schon Raps 
und Rübsen. Eine zuverlässige Ertragsschätzung ist uns aber noch nicht 
zugegangen. Dem Marktpreise nach (ca. 240 Mk.) dürfte die Ernte nicht 
schlecht sein, aber das ist ja leider schon lange kein richtiger Maßstab 
mehr. An einzelnen Orten ist sogar bereits Roggen angeschnitten, aber 
darüber wollen w ir lieber nicht weiter berichten. Ebenso ist es schmerzlich 
mittheilen zu müssen, daß in  einzelnen Bezirken unserer Provinz in der 
Nacht vom 4. zum 5. d. M . Frost eingetreten ist, so daß daS Laub der 
Kartoffeln schwarz geworden und der Buchweizen rc. auch gelitten hat. 
Wirklich scheinen nun auch die Rüben der Dürre zu erliegen. Da eben­
falls aus anderen Gegenden unseres Vaterlandes ähnliche oder gar noch 
trübere Berichte laut werden, ist es kein Wunder, wenn die Preise für 
Futtermittel sprungweise in die Höhe gehen, ja der Preis der Kleie 
nähert sich immer mehr dem des Kornes und zeigt, wie angebracht die 
Mahnung an die Landwirthe war, sich frühzeitig mit Kraftfutterm itteln 
einzudecken. Dabei wollen w ir nicht unterlassen, ganz besonders darauf 
aufmerksam zu machen, den Handel so abzuschließen, daß die bedeutende 
Tarifermäßigung den Käufern, nicht aber den Händlern zu gute kommt!

— a ( Di e  Geme i ndes t eue r )  für Thorn pro 1893/94 wird nun­
mehr doch nur als Zuschlag zur Einkommensteuer und zwar in Höhe von 
290 pCt. erhoben. Diesen Steuersatz hatten Magistrat und Stadtverord­
neten am 10. bezw. 18. März beschlossen. Der Bezirksausschuß versagte 
diesen Beschlüssen die Genehmigung und verlangte, daß auch die Ge- 
bäude- und Einkommensteuer zu der Gemeindesteuer herangezogen werde. 
In fo lge  dessen hat Magistrat nur 231 pCt., bisher als Zuschlag zur 
Einkommensteuer für 1. Q uarta l 1893/94 erhoben, sich aber inzwischen 
beschwerdesührend an den Provinzialrath der Provinz Westpreußen ge­
wandt. Dieser hat in  seiner Sitzung am 24. J u n i beschlossen, unter 
Abänderung der angegriffenen Entscheidung des Bezirksausschusses der 
Stadt Thorn zu gestatten, zur Deckung ihrer Gemeindebedürfnisse fü r 
1893/94 einen Zuschlag von 290 pCt. der Staatseinkommensteuer zu er­
heben. Nach dem Kommunalsteuerregulativ der Stadt Thorn vom 11. 
und 13. Januar 1893 sind die hiesigen Gemeindebedürfnisse nur durch 
Zuschlag zur StaatSeinkommensteuer zu decken.

— (D e r V o r s c h u ß v e r e i n  zu Th  o rn ) hält Montag den 24. d. M . 
bei Nicolai eine Generalversammlung ab.

— (D ie  G e r i c h t - f e r i e n )  nehmen, wie nochmals mitgetheilt sei, 
heute Sonnabend den 15. J u l i ihren Anfang und endigen am 15. Sep­
tember. Nach § 202 des Gericbtsverfassungsgesetzes werden in dieser 
Zeit Termine nur in „Feriensachen" abgehalten. Es sind daS: 1. S tra f­
sachen; 2. Arreftsachen und die eine einstweilige Verfügung betreffenden 
Sachen; 3. Meß- und Marktsacben; 4. Streitigkeiten zwischen Ver­
m ie te rn  und Miethern von Wohnungs- und anderen Räumen wegen 
Ueberlafsung, Benutzung und Räumung derselben, sowie wegen Zurück­
haltung der eingebrachten Sachen; 5. Wechselsachen; 6. Bausachen, wenn 
über Fortsetzung eines angefangenen BaueS gestritten wird. Das 
Gericht kann auf Antrag auch andere Sachen, soweit sie besonderer Be­
schleunigung bedürfen, als Feriensachen bezeichnen. Die gleiche Be- 
fugniß hat vorbehaltlich der Entscheidung des Gerichts der Vorsitzende. 
Zur Erledigung der Feriensachen werden auch diesmal wieder bei den 
Landgerichten Ferienkammern und beim Kammergericht Feriensenate ge­
bildet. Auf das Mahnverfahren, das ZwangSvollstreckungs- und daS 
Konkursverfahren sind die Ferien ohne Einfluß.

— ( F e s t u n g s w a s s e r l e i t u n g ) .  Seit einiger Zeit hat die 
Fortifikation auf dem Gelände der Lünette V  zwischen dem altftädtischen 
Friedhof und dem rothen Wege Bohrungen nach gutem Trinkwasser an­
stellen lassen. Es sind auf zwei Stellen einer Kesselung, im Sandboden 
zwei Brunnen von 15 Meter Tiefe gebohrt worden, die ein sehr gutes 
Wasser, zu einer Temperatur von höchstens 6 Grad R., ergeben. M it  
zwei Dampfpumpen, welche durch eine Lokomobile in Betrieb gesetzt 
werden, w ird ununterbrochen eins große Menge Wasser zu Tage ge­
fördert, das in eisernen Röhren nach dem Wallgraben geleitet wird.

— ( S o m m e r t h e a t e r ) .  Die Reihe der Benefiz-Vorftellungen er­
öffnete gestern der ausgezeichnete Charakterkomiker Herr Hans Fischer in 
der Rolle des Theaterdirektors Emanuel Striese. M it  einem Zuge voller 
Frische und Lebendigkeit spielten die Darsteller vor leidlich besetztem Hause 
daS bekannte GebrüderSchönthan'sche Lustspiel„DerRaubderSabinerinnen" 
herunter, so flott und schneidig, daß die Zuschauer nicht aus dem „Lachen 
herauskamen". So sehr wie gestern Abend ist im Viktoriatheater seit langer 
Zeit nicht gelackt worden. DaS Publikum applaudirte den Auftretenden 
denn auch oft bei offener Szene und nach allen Aktschlüssen mit fabel­
hafter Freigebigkeit. Die Seele deS Ganzen, der belebende Faktor, welcher 
dem leichtesten W ort und Scherz Leben und Wirkung einzuhauchen verstand, 
war der Benefiziant. E r spielte seinen sächselnden Scbmierendirektor 
virtuos und immer darauf bedacht, der Rolle die interessanteste und 
effektvollste Seite abzugewinnen. Was übrigens sein Sächsisch anlangt, 
so kann ihm von kompetenter Seite die Versicherung gegeben werden, daß 
selbiges vollkommen den Eindruck der Waschechtheit machte. Nächst ihm 
erzielten den meisten Erfolg das junge Ehepaar Neumeifter des F rl. 
Weinholz und Herrn Banse. Unmuthig und reizend war das Spiel des 
F r l.  Köhler als schalkhafte Professorstockter Paula. I h r  Partner, Herr 
Henske, alS leichtsinniger und lustiger Em il Groß war ihr in wirkungs­
vollem Spiel vollkommen ebenbürtig. Noch hervorzuheben sind die ge­
lungenen Leistungen der Damen Olbrich (Rosa) und von Glotz (Frau 
Professor Gollwitz) und der Herren Kirchhofs (Professor) und Kummer 
(Karl Groß).

— ( Po l i ze i be r i ch t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 6 
Personen genommen.

— (Rotz). Wegen Rotz ist ein Pferd des Besitzers Jaworski in 
Thorn. Papau getödtet worden.

— (B o n  der W eichsel). Der heutige Wafferstand betrug mittags
am Windepegel der königl. Wafserbauverwaltung 0,66 Meter ü b e r  Null. 
Die Wassertemperatur beträgt heute 18 Grad R. — Eingetroffen ist 
aus der Bergfahrt der Dampfer „Thorn" mit einer Ladung Farbehölzer, 
Ebenholz, Palisander, Steinnüssen, kaustischer Soda, Eisentheilen, Stück­
gütern und drei beladenen Kähnen im Schlepptau auS Danzig und der 
Dampfer „W ilhelm ine" m it kleiner Ladung Stückgütern, leeren S p iritus - 
fässern und Pssfferkucdenkisten aus Königsberg. Abgefahren ist der 
Dampfer „Thorn" m it seiner Ladung und drei beladenen Kähnen nach 
Warschau. ____________

Thorn den 14. J u li.
Eingegangen für S. Sonnenberg durch Gellmann 2 Traften, 884 

Kiefern-Rundholz, 400 kieferne Mauerlatten, 305 kieferne einsacke 
Schwellen; für Eh. EliaSberg durch Rosenberg 5 Traften, 705 Kiefern- 
Rundholz, 315 kieferne Mauerlatten, 1150 kieferne Sleeper, 36 250 
kieferne einfache und doppelte Schwellen, 2620 eichene einfache und 
doppelte Schwellen, 115 Rundelsen; fü r A. I .  Strisower durch Beider 
1 Traft, 292 kieferne Mauerlatten, 29 kieferne Sleeper, 224 tannene 
Balken und Mauerlatten, 309 eichene PlanconS, 373 eichene Rund­
schwellen, 497 eichene einsacke und doppelte Schwellen; für I .  Karpf 
und Birnbaum durch NacdanSki 1 Traft, 2850 kieferde M auerlattsn; 
für S. Birnbaum durch G ill 1 Traft, 670 Kiefern-Rundholz; für Pimes 
und KrineS durch Dinkind 3 Traften, 1139 Kiefern-Rundholz, 635 kieferne 
Mauerlatten, 29 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 60 Tannen- 
Rundholz, 7 eichene PlanconS, 9 Rundelsen, 30 Rundbirken; fü r A. Nim- 
cowicz durch Kahn 4 Traften, 106 Kiefern-Rundholz, 420 kieferne Mauer- 
latten, 1680 kieferne Sleeper, 18 690 kieferne einfache Schwellen, 1 eichenes 
Plancon, 506 eichene einfache und doppelte Schwellen, 318 Stäbe, 510 
Rundelsen; für A. Horwitz durch Lemberger 4 Traften, 717 Kiefern- 
Rundholz, 8375 kieferne Mauerlatten, 309 Tannen-Rundholz, 69 Rund­
elsen, 40 Rundeschen; für C. Stoltz, H. Ita liener, GotteSmann durch 
M irsk i 3 Traften, für ersten 1381 Rundelsen, für zweiten 1000 Rund­
elsen, für dritten 125 kieferne M auerlattsn; für M . Glanz durch Sasek 
1 Traft, 333 kieferne Mauerlatten, 603 eichene PlanconS.

Manniasattmes.
( E i n e  M i l l i o n e n  - E r b s c h a f t )  ist der Stadtge- 

meinde Berlin  zugefallen. Vor kurzer Zeit verstarb im 38. Le­
bensjahre der Rentier Arthur Kube an einem Krebsleiden. Kube

hat, wie gestern bei der Testamintseröffnung vor dem Amtsgericht 
I publizirr wurde, die Stadtgemeinde Berlin  als Universalerbin 
über sein in Grundstücken und Baarbestand bestehendes Ver­
mögen eingesetzt. Die Erbschaft beziffert sich auf 5 bis 6 
M illionen Mark. Der Erbin ist die Aufgabe gestellt, ein Heim 
für alte Lehrer und Lehrerinnen christlichen Glaubens zu gründen. 
Es sollen nur solche Lehrer und Lehrerinnen Aufnahme finden 
können, die zwar eine Pension besitzen aber von ihr nicht leben 
können. Protestantische Lehrer sollen vor katholischen den Vor­
zug erhalten. Mehrere kleinere Legale bestehen in Renten, doch 
auch in diesen Fällen erhält die Sladtgemeinde Berlin das 
Kapital.

( V e r h a f t u n g . )  Der Lotterie-Einnehmer Richter in 
Guben ist auf Antrag des Direktors der preußischen Lotterie- 
Verwaltung, der zur Revision daselbst eingetroffen war, verhaf­
tet worden. Richter machte Anzeige, daß er bestohlen worden 
sei, soll aber ihm anvertrautes Geld unterschlagen haben.

( D a m p f e r - Z u s a m m e n s t o ß . )  Am 12. ds. fand auf 
der Höhe von Queenstown ein Zusammenstoß des britischen 
Dampfers „Louise" mit dem Wachtschiff des Tontre - Admirals 
S t. John statt, wobei letzteres eine ernste Haverie erlitt. Die 
„Louise" fuhr in das Steuerbord des Kriegsschiffes hinein und 
zerschmetterte die Plankenbekleidung desselben, wobei ein Fünf- 
pfünder in die See geschleudert wurde.

( C h o l e r a . )  Nach einer Meldung der „T im es" aus Cairo 
ist die Lage in der Ouarantänestation von E l Tor eine ernste, 
7000 Pilger find neu angekommen, 35 000 bis 40 000 werden 
erwartet, nur 11 000 können indessen in einem Zeitraum von 
16 Tagen pasfiren. Die ursprünglich festgesetzt gewesene Be- 
obachtungszeit ist verlängert worden und wird von dem letzten 
in jeder Sektton vorgekommrnen Cholerafälle ab gerechnet.

Neueste Wachrichten.
Pinnenberg, 14. J u li. Ein infolge von Artillerieübungen 

zwischen Wrist und Bramstedt auSgebrochene Halde- und Moor­
brand umfaßt jetzt einundeinhalb Quadratmeilen. 3000 Soldaten 
find fortgesetzt mit dem Löschen beschäftigt. Die Kornfelder sind 
bereits vernichtet. Den Schaden hat der Militärsiskus zu 
tragen.

P a r i- , 14. J u li. Der Tag des Nationalfeste» ist im 
wesentlichen ohne Zwtschenfall verlaufen. Die Truppenrevue 
auf dem LongchampS verlief glänzend und ohne Zwischenfall. 
Präsident Carnot wurde sowohl bei der Revue wie auf dem 
ganzen Wege dahin lebhaft begrüßt. Im  Quartier Latin enthielt 
man sich aller Festlichkeiten anläßlich der Nationalfeier. Keinerlei 
Ausschmückung war sichtbar und kein Ball wird abgehalten. 
Einige Zusammenstöße fanden in Roubaix statt zwischen Sozia­
listen, welche die internationale Hymne und Patrioten, welche 
die Marseillaise sangen.

Petersburg, 14. Ju li. Den russischen Börsen wird mit 
nächster Woche erlaubt werden, die Stlberrubel nach ihrem 
inneren Werthe laut Silbermarktpreis zu nottren.

Kiew, 14. Ju li. Die starken Regensälle haben seit einigen 
Tagen aufgehört, so daß sich die Ernte glänzend gestaltet.

Telegramme.
B e r l i n ,  15. J u li. Der Reichstag nahm in der 

Schlußabstimmung die M ilitärvorlage mit 201 gegen 185 
Stimmen an.

B e r l i n ,  15. J u li. D ie „Frankfurter Zeitung" bringt 
die sensationelle Meldung auS Konstantinopel, der S u ltan  
habe England dringend um sofortige Angabe des Termins 
der Räumung Egyptens ersucht. D ie Abberufung deS 
englischen Gesandten in Kairo, Lord Cromers sei bevor­
stehend.

P a r i s ,  15. J u li. DaS Nationalfest nahm einen leb- 
haften Verlauf. Zahlreiche Ballfestlichkeiten fanden statt, 
die Straßen waren glänzend illuminirt, größere Ruhestörun- 
gen sind nicht vorgekommen.

N e w y o r k ,  15. J u li. 794 Auswanderer, darunter 
894 Russen, sind auf dem Dampfer „Redsea" hier einge­
troffen. S ie  sind genöthigt, an Bord zu bleiben, bis die 
Dampfergesellschaft 1V0V0 Dollars Kaution dafür hinter­
legt. daß die Auswanderer dem Staate nicht lästig werden.

Verantwortlich fü r die Redaktion: P a u l  D o m b r o w S k i r n  Thorn!""

Lele-raphischer Berliner Börsenbericht.
15. J u l i 14. J u l i

Tendenz der Fondsbörse: matt. 
Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz . 
Preußische 3 «/<» Konsols . . 
Preußische 3 '/ ,  «V. KonsolS . 
Preußische 4 o/<> KonsolS
Polnische Pfandbriefe 5 " / ' !  ̂
Polnische Liquidationspfandbriefe
Westpreußische Pfandbriefe 3V, o/«, 
Diskonto Kommandit Antheile . 
Oesterreichische Banknoten . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  Juli-August . .
S e p tb .-O k to b e r..........................
loko in  N e w yo rk ..........................

R o g g e n :  l o k o ...............................
J u l i - A u g u s t ...............................
Sept.-Oktbr......................................
Oktober-Nov. . ...........................

R ü b ö l :  A u g u s t ...............................
Sept.-Oktbr.....................................

S p i r i t u s : ....................................
50er lo k o ...............................
70er lo k o ................................

70er J u l i - A u g u s t .....................
70er Septb.-Oktbr.

2 1 5 -5 0  
15 
60 
20 

10 7 -7 0  
6 7 -5 0  
6 5 -5 0  
9 7 -9 0  

17 7 -9 0  
16 4 -2 5  
15 8 -5 0  
16 1 -7 5  
7 4 -  

1 4 3 -  
1 4 3 -5 0
1 4 5 -  50
1 4 6 -  
4 8 -4 0  
4 8 -5 0

3 6 -
3 4 -5 0
3 4 -8 0

Diskont 4 pCt., LombardzinSsuß 4 '/ ,  pCt. resp. 5 pCt,

2 1 5 -6 5
2 1 5 -2 5

8 6 -7 0
101—10
1 0 7 -7 0
6 7 -5 0
6 5 -5 0
9 7 -8 0

1 7 6 -9 0
164-75
1 6 0 -
1 6 3 -
7 3 -V ,

1 4 3 -
1 4 4 -  70
1 4 7 -  50
1 4 8 -  20 
4 3 -5 0  
4 8 -7 0

3 6 -2 0
3 4 -5 0
3 4 -9 0

K L n i g S b e r g ,  14. J u li.  S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pTt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 57,00 
Mk. B s , nickt kontingentirt 36,25 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n  er H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
Thorn den 15. J u l i  1893.

M e t i e r :  schwül.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  unverändert, 128/130 Pfd. hell 147/148 M ., 132/134 Psd. bell 
149/150 M . v «

R o g g e n  matter, 123/124 Pfd. 127/128 M .
G ers te  geschästslos, Preise nominell 130/145 M .
E r b s e n  Futterwaare 127/128 M ., M ittelwaare 130/145 M .
H a f e r  sehr gesucht 165/168 M .



Bekanntmachung.
I n  unser Firmenregister ist heute 

unter Nr. 912  die Firma H  V V v is i  
hier und als deren Inhaber der Kauf­
mann U v i n r i o l »  I V s i v r  hierselbst 
eingetragen.

Thorn den 13. J u li 1893.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

I n  unser Firmenregister ist heute 
unter Nr. 913  die Firma

Thorner Cementwaaren- und
Kuuststeinfabrik

ll. Uvbkielr
in Thorn und als deren Inhaber der 
Kaufmann I v l i r l e k i
daselbst eingetragen.

Thorn den 13. J u li 1893.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Mocker, 
Band XXII, B latt 5 93 , auf den 
Namen der Arbeiter und
L v s a H «  geb
« ^ „ « l i i ' s c h e n  und der Maurer 

und geborene
L » « l i » 1 « l t » - 6 « t t v a l l l s c h e n  Ehe
leute eingetragene, zu Mocker be- 
legene Grundstück

am 19. September 1893
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, versteigert werden.

D a s Grundstück ist mit 0 ,06  Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 18  
Nr 80 «M zur Grundsteuer, mit 370  
Mark Nutzungswerth zur Gebäudesteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer­
rolle, beglaubigte Abschrift des Grund- 
buchblatts, etwaige Abschätzungen und 
andere das Grundstück betreffende Nach- 
weisungen sowie besondere Kaufbedin­
gungen können in der Gerichtsschreiberei, 
Abtheilung V, eingesehen werden. 

Thorn den 29. J u n i 1893. 
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Vom 1. August d. J s .  ab kann die über 
Alexandrowo eingeführte russische in losem 
Zustande befindliche Kleie, welche mit direkten 
Frachtbriefen nach über Thorn hinaus ge­
legenen Stationen bestimmt ist, in Thorn 
einem Spediteur zur Aufsackung pp. durch 
den Versender überwiesen werden. Der 
Versender hat zu diesem Zwecke in den 
Frachtbriefen nachstehenden Antrag zu stellen: 

„Beantrage Aufsackung in Thorn durch 
N. N. auf Grund der hierüber gegebenen
und von E  anerkannten Bedingungen."mir

Die Bedingungen können auf der hie­
sigen Güterabfertigungsstelle eingesehen 
werden. Auch ist ein Abdruck derselben 
dort zu erhalten.

Thorn den 9. Ju li 1893.
Königl. Eisenbahn-Betriebsamt.

Geltgeilheitskaiif.
D a s  zur scheu K o n k u rs ­

masse gehörige Z M -M aaren lager^M W
bestehend aus

Kurz-, Meist-. Woll- 
und Putzwaaren

soll sofort im  G anzen verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilt

Lvbvrl kovHvv, Thorn,
Konkursverwalter.

Reise - Mantel. 
Reise-Decken, 

R e ise -P la id s
für Herren und Damen

bei

W l l M i l W i M l
^ r t a s d o l k .

I Z o l i n s n c k s  
V e r t r e t u n g .

Ulllltzi' shM tzM .
Personen jedwelcher Branche engagirt 

jederzeit behufs Verkaufes gesetzlich erlaubter 
Staatsprümienlose im deutschen Reiche ein 
altrenommirteS und gut eingeführtes Bank­
geschäft Süddeutschlands. Gewährt wird 
eine sehr hohe Provision. Vertretung höchst 
lohnend bei einiger reger Thätigkeit. An­
genehme Beschäftigung. Branchekenntnifse 
nicht nothwendig, unter Umständen festes 
Salair. Schriftliche Angebote erbeten unter 
Chiffre 8. 61763 an «Lasekislvin L Vogler 
in München.

2 Malergehilfen.
1 Malerlehrling

verlangt von sofort
Otto ckL-sodks, Dekorationsmaler,

Aofstratzr 5 .

GtilttallittlmiliillW
Montag den 24. Juli abends 8 Uhr

bei
T a g e s o r d n u n g :

Rechnungslegung pro II. Quartal 1893.
Vorschufi-Verein zu Thorn e.G.nr.u.H.
lliltler. tteem. ss. 8olivvartr. kerbiZ.

Gewerbeschule für Mcheu
zu Thorn.

Der nächste Kursus für doppelte Buch­
führung und kaufmännische Wissenschaft 
beginnt

D ienstag den 1. Augnst 1 8 9 3
und endet Ultimo Dezember cr.

Anmeldungen nach B eg inn  des Kursus 
können nicht berücksichtigt werden.

L k r U c I » ,  ü .
Thalstraße 22, I. Elisabethstraße 6, II.

Bestätigung.
In  voller statutarischer Höhe 

wurde unser kürzlich verendetes 
werthvolles Pferd von der Säch­
sischen Vieh - Versicherungsbank 
in Dresden entschädigt und 
halten wir es für angezeigt, ge- 
nannte Bank allen Viehbesitzern 
zu empfehlen.

T horn  Westpr., l .  Juli 1893.
Ulmen L  Kaun,

Zimmer- und Maurermeister.

Zu Versicherungsabschlüssen für alle Thier­
gattungen bei festen, billigen Prämien 
lohne jeden Nach-oder Zuschuß) empfehlen 
sich als Vertreter der Sächsischen Vieh- 
Bersicherungsbank in Dresden:

O a r l  L o l n a i ä t .
Oberroßarzt a. D., Thori»,

Melliaftraste 33
und die allenthalben bekannten Agenturen.

PhotograpMches M elier
^  8asi!iu§,

Mauerstrahe 22 (nicht Schloßstraße).
6 Visit-Bilder, 3 Mk.
6 Kabinet-Bilder 6 Mk.

Garantire feine Ausführung. Proben, 
die nicht gefallen, werden ohne Preiser- 
höhung noch einmal angefertigt._________

in größter Auswahl von 12 Pf. an.

6ensokl68li'.,
Tapeten- und zarbengroßlM lblullg.

I M

offerirt

Ciserne seuer- und 
diebessichere

Gkl-schriinllk,
auch ärntieim'sche Patent-

Uailstrschklinke
ködert 7ilk.

WtiMPhischkS Ktklikk.
kruse L Larrtensen,

UM» Schloßstraße 14
vis-L-vis dem Schützengarten._____

Pros. Wägers U ollw äscke:
Hemden, Jacken, Beinkleider 

und Strümpfe 
empfiehlt ißtznrsl.

Franz Christophs
Fußboden-Glanz-Lack
sofort trocknend und geruchlos,

von Jedermann leicht anwendbar.
Allein ächt in T h o rn :  ändere L. Oo., 

Brückenftr. 18 und Breitestr. 46.

sstzchr. MMr-kiMKoZiiiln.
k s i m k o f  8 e ß ö n 8 S k .

Vorbereitung für das Freiwilligen- und 
Fähnrichs-Examen rc. Eintritt jederzeit.

W h s v e r tr iig e ,  
M h s-O n ittu n g sb iich er
mit vorgedrucktem Kontrakt,

Lehrnertrage,
Lohn- und Ieputatbiicher, 

Gesinde-Dienstbücher
sind zuhaben in der Buchdruckerei von

6 .  0 om b ro R k 8lii.

Zahn-Atelier
für künstliche Zähne nnd Plomben.

n. 8eümtzick!H!'> Brückenftr. 40, 1.
A ls Hckeamme

empfiehlt sich den geehrten Damen von Thorn 
und Umgegend js? k j o t z t z d ,

Copsternikusstrahe Nr. 27.

Atrllkl f ir  Photographie 
a . .  V k s . v l » s

Bromberger Vorstadt,
Schnlstraße N r. 7, 

liefert Photographien jeder Art, sowie

kortrait« in Kl'cklMllckliiiiilA,
in vorzüglichster Ausführung, 

schnell -  billigst.
Ausnahme nach auherhslb aus Lestellung 

ohne Preiserhöhung.
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 

Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerstattet.

R - o k s r t  l i l l l
empfiehlt sich zur Herstellung von

Klitzableiter-.
Haustelegraphen-

und Telephonanlagen.
L. Keei88, Breitestr. Nr. W.

Goldene Herren-Uhren von 36—400 Mark 
„ Damen-Uhren „ 24—150 „

Silberne Herren-Uhren „ 12— 60 „
„ Damen-Uhren „ 15— 30 „

Nickel-Uhren . . . . „ 4 -  15 „
LvvIIv >Vsrll8tL tts tllr lldrell-koparLtarov «aä ^usU ^erliv  

a lle r 4r t .

kauft man die

V s - p v p v i » ?
bei

k. 8u!1r,
Mauer- unä kreilestr.-keke 2V.

Neste unterm Fabrikpreise. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus­

führung sämmtlicher

Maler- und Lackirerarbeiten
bei prompter Bedienung und soliden Preisen.

ZurAbholung vonMter
zum und vom Bahnhof empfiehlt sich

Spediteur VV R o s t le !» « ! ' ,  
Inhaber: ?au! Igeyen, 

Brückeustrahe 3.

paodagogium l,äßn
bei Hivschberg in  Kchlesterr» altbewährt, 
gesund und schön geleg. Kleine real. und 
gymn. Klassen führen bis zum Freiw.-Exam. 
u. zur Prima. Gewissenhafte Pflege u. Aus­
bildung. Aufnahme vom 8. Jahre an. Beste 
Erfolge u. Empfehlg. Prospekte kostenfrei.

v r .  H .  H a r tT » i» x .

Oefen
in großer Auswahl empfiehlt billigst

» » r s o k i t l v l r ,  Töpfermeister.
Soodkolao  o a stlo d L ^ -

Matjesheringe
empfiehlt S e l n r l v l »

Rene Heringe,
fe tttr ie fe n d . » » "  4  Stück 10  P f .  -M E

S I. 8 n e l» « v r « » i8 k l .

Tüchtige Malcrgehilftli
sucht L,. L a la n ,  Schillerstraße 12.

Für meine Corrditorei suche ich von so­
fort einen

Lehrling.
Eine Aufwarterin

von sofort ge s ucht .  "MWj von
wem sagt die Expedition._______________

L i n e n  i . a u f b u r 8 6 b 6 n
sucht „Gasthaus z. Neustadt"

kleine Wohnungen, "WU
eine von sogleich, eine von Ju li ab 
zu verm. Dar! Zoklltre, Strobandstr.

^tzleustädtischer Markt Nr. 19 ist die Hälfte 
der II. Etage (Marktseite) von sofort oder 

per 1. Oktober zu vermiethen. 6. 1gün8ler.
4 M ahnung) 1 Treppe, 2 Stub., Küche 
-1- u. Zub. zu verm. A rab erstr . U r. 11.

AM " Die 2 . E ta g e  "W « 
B ä c k e r s t r a ß e  47 ist zu vermiethen.

Wohnungen zu vermiethen 
Strobandstraße 12. Pul8vkbaoli.
ckLine M itte lm ah n u n g  an ruhige Ein- 
^  wohner zu verm. Coppernikusstr. 24. 

rrstenstraße 16 eine K ellerw ohnung
^  zu vermiethen. Lüde, Gerechtestroße 9. 
Möbl. Zim. n. Kab. zu verm. Bachestr. 13.
M. Zim. z. v. Mauerstr. 36 I, »oedl68 ttau8. 
1 k l. M a h n u n g  zu verm. Brückenftr. 22. 
Möbl. Zimmer m. Brschgl. z. v. Bankstr. 4.

In Ikoi'n a u fä sm  k>Iatr vor llomkromboi'goi'IIioi'.
D a roiaovs oNILNIILI

(Mitglied Renz), älteste Firma dieses Genres in Deutschland. 
D M " tteuls 8onnab6Nl! äsn >5. lull er.:

Große Eröffnungs-Borstellung
8onntag äsn 16. lull en.

nachm ittag»  4  U h r  « nd  abend« 8  U h r :

Mk" Gala-Narade-UorsteUung. "MZ
LL5sonöstllllllL  l  L tu n S s v o r  v o ß lllll ilor V or8tv llllllß .

p re is e  d e r  p lä b e :  Sperrsitz 1 Mk., 1. Platz 75 Pf., 2. Platz 60 Pf., Stehplatz 30 Pl-
H o c h a c h t u n g s v o l l

Die Direktion.

Druck und Verlag von C. Dombrow Ski in Thorn.

Johannisbeeren
ä P f d .  10  p f .  sind zu verkaufen Vrom- 
bergerstraße Nr. 106 (Fürstenkronel bei

Lvinplsr.

V ttlotlllliM ll. 
M e i n  G a s t h a u s
nebst K egelbahn, unmittelbar an der 
russischen Grenze neben dem Eisenbahn­
damm gelegen, halte ich einem geehrten 
Publikum bestens empfohlen.

Für gute G e trä n k e  un d  S peisen  ist 
stets gesorgt. Kassee können sich Familien 
nach Belieben auch selbst kochen.

Hochachtungsvoll

6. I l i i v l ,  G l l s W G e r .  

Ottlotschinnek.
E i n  L a d e n lo k a l
mit 2 Wohnzimmern, mehrere W ohnungen 
ä  1,2 ,3  und 4 Zimmer billig zu vermiethen in 
M o c k e r ,  Bergstraße 42 gegenüber der 
Lutherischen Kirche. L u n u liv e .
i s s i n  in welchem seit vielen

Jahren ein flottgehen­
des Uhrengeschäft betrieben wird, nebst an­
grenzender W ohnung ist todeshalber vom 
1. Oktober cr. zu vermiethen

Heiligegeistftrahe 13.
Zu 60, 70, 80 Thaler
A M "  Wohnungen, " W W

sowie L a d e n  nebst M o h r r ^ r r r g  zu
vermiethen bei6. 8oku!tr, Neust. Markt 18.
Ulanen- u. Gartenstraßen-Ecke
herrschaftl. W ohnung , bestehend aus 9 
Zimmern mit Wasserleitung, Balkon, Bade­
stube, Küche, Wagenremise, Pferdestall und 
Burschengelaß sofort zu vermiethen.

David Klarvus l.en!n.

2 Mittelwohnungen,
1 kleine Wohnung, 

l  Speisekeller,
zu vermiethen Brückvnftraße 18.
( ^ N  meinen! Hause ist das von Herrn 

Getreidehändler UoritL leiser bewohnte 
Z M "  C o m to ir  " W G  vom 1. April cr. 
zu vermiethen. U L V r i» ,» » » » » »

Breitestraße 33.
/ ^ n  meinem Wohnh. Bromb. Vorstadt 46 

ist die P arte rrerooh rrn rrg . bestehend 
aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör von sofort zu vermiethen.

1uüll8 !(U3S !'8
N E "  2. Litaxv,

bestehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von sofort zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Bäckermeister U. 8 2 6 2 6pansLi, 
Gerechtestraße Nr. 6.

Elisabethstraße 6
ist die 2 . G tage. bestehend aus 5 Zimmern, 
Küche nlit Wasserleitung und Ausguß und 
allem Zubehör vom 1. Oktober cr. zu ver­
miethen.
iL irie  fre u n d !. M ah n u n g  von 3. Zim., 
^  Küche u. Zub., sowie von 2 Zimm. u. 
Küche zu verm. Tuchmacher- u.Hohestr.-Ecke.

1. 8kal8ki.
1  M ah n u n g  von 3 Z»m. nebst Zubehör 
^  u. Gartenland vom 1. Oktober zu ver­
miethen. Mocker, Rayonstr. Nr. 2. Gegen­
über dem „Wollmarkt". ä. llrlkvr.
Tuchmacherstr. 2 ist eine W o h n u n g
bestehend aus 3 Zimmern, Küche mit Aus­
guß und allem Zub. in der dritten Etage 
vom 1. Oktober cr. z. verm.
H^om 1. Oktober ist die P a r le r re m a h n . 
^  von 5 Zimmern, Vorgarten u. Zubeh. 
für 700 Mark M ellinstr. 8 0  zu verm. 
Auf Wunsch auch Stallung. 8. fekiauer.

Die Wohnungen
im 8. und 3. Obergeschoß, K re ilestr. 4 6  
sind sofort zu vermiethen. 6. 8oppae1.

kill« ! i l .  » « I l i l M l x  ' / „ Ä L
L . i r i n e k ,  Schmiedemstr., Tuchmacherstr. 1.

M G ? "  K losterstraße 1 " M G
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu­
behör von gleich zu vermiethen.
ILI. vliLlk!. «nöblLrtS» Llnriuvr.
Daselbst Logt- nebst Beköstigung. Mauer­
straße 22 links 3 Treppen.

C in  m öbl. B o rb e r-Z im m e r
zu vermiethen ELisabethstr. 14  II Tr.
O frdl. Zim., Küche und Zubeh. mit Veranda 
O  im Gartenqrundst. Mocker, Rayonstr. 13 
vom 1. Oktober b. z. verm.
sL i«  gut möbl. P arterrezim m er ist sofort 
'L- zu vermiethen M auerftratze 38.

Schjjhkll-Nmiil Wichet.
Am Sonntag den l6. d. Mts. 

nachmittags 3 Uhr:

K ö n ig s c h ie ß e n
UNd

großes volksthümliches
L o U ir d r s u ts s b

Nachmittags 2 Uhr: Abholung der Fahne 
und des Königs. 2*/s Uhr: Abmarsch des 
Festzuges.

von der Kapelle des Artillerie-Regts. Nr. H'
Abends:

bengalische Bklelllhtluig bes Gartens 
M  Brillailt-Iellerw erk.

S » -  G inlvitl 2 0  Pfg.
Zum Schluß:

M  la n r  M  in äer Oolonaäe 
Omnibus-Verbindung.

Uictovia-Theatek.
S onntag den lk. Ju li 1893

DG^- Zum letzten Male:

l l s r  Iu 8 lig v  lln is g
Operette in 3 Akten von ^oll. Srrauss.

Montag den l7. Juli 1893-
D en k ib l io th s lc a r .

Lustspiel in 4 Akten von 0. von Uoser^
achdem die Kanalisations-ArbeiteN
in der Heiligengeist- und Arabe^ 
straße nunmehr beendet und letẑ  
tere wieder passirbar gewok' 

den sind, bringe ich dem geehrten PU' 
blikum mein

G arten lok al
in empfehlende Erinnerung.

Für gute Getränke und
Sorge tragend, bitte ich um zahlreichen 
Zuspruch. Achtungsvoll

Jeden Kanntag ,
C x t r a z u g  nach O t t lo t s c h l« -
Abfahrt Thorn S tadt 3  Uhr 8  Min. nachw.- 
Rückfahrt v. Ottlotschin 8  Uhr 5 0  M . abends- 

Fahrkarten-Vorverkauf bei Bucv 
Händler Herrn von
11—1 Uhr mittags.

Um zahlreichen Besuch bittet
k .  ä s  O o m in .^ .

" Große» "W ,

V v t t i L l l t o i »
mit hiesigen Koncurrenten

Sonnabend Abend 7 Uhr und 
Sonntag nachm. 6  Uhr 

aus dem Platze vor dem bromberger Thol- 
18 Kilometer in 60 Minuten, ein Krels 

von 200 Metern wird 90 mal um laufen- 
100 Mk demjenigen, der mich besiegt.

Billets 10 Pf. Hochachtungsvoll 
_______ K v r d a r c k l aus Hannover.

Zuverlässige und nüchterne

K i t t l n i W t t
finden bei hohem Lohn dauernde 
schiistignng.

1 K u t t n e r ,  DiNllpsbrallkttl.
Beste mu» billigste Bezugsquelle str

garautitt neue, doppelt gereinigt u . gewaschene, echt

b o M s ü s m .
Wir versenden zollfrei, gegen Nach», (nicht unter
i« pst.» gute neue Bettsedern per Mund str 
«V Pfg., 8«Pfg., 1 M. - IM . MPfg.; 
feine primaHalbvauncn IM . KVPfg.» 
weihe Polarsedcrn 2M. u. 2 M. 5V P n ; 
stlberweitze Bettfedern S M.. 3 M. 
50 Pfg., 4 M.. 4 M. 50 Pfg. ». 5 M .: 
ferner: echt chinesische Ganzdaunen «fett 
fülllriftig» 2 M. 50 Pfg. und 3 M. vrr-
Packung zum Kosteirpretse. — v e t B eträgen von 
mindesten» 7«  M . 5°/» R nb a« . —  K l w l l  R i c h t -
gefallendes wird sranktttbereitwilligst 
zurückgenommen.

psvlior L Lo. b> siortdnt «.weM-

Hierzu Beilage und illuftrirtes Uate-' 
haltnugsblatt.



Beilage zu Nr. 165 der „Thorncr Presse".
Sonntag den 16. Juli 1893.

tzine moderne MiKingerfahrt.
V or wenigen Wochen ist bekanntlich im  Hafen von New- 

Aork nach anderthalbmonatlicher Fahrt über den Ozean jenes 
Merkwürdige Fahrzeug eingetroffen, das die Norweger als ge­
treue Nachbildung des in Christiania verwahrten berühmten 
Wikingerschiffes aus dem 9. Jahrhundert zur Weltausstellung 
"ach Chicago sandten, um dort in beredter Weise an eine der 
Glanzzeiten der norwegischen Geschichte, die Wikingerzeit, und 
insbesondere an den ersten Entdecker von Amerika, den Nor- 
"lanen Leif Eriksen, der ums Zahr 1000 in der neuen W elt 
landete, zu erinnern. F ü r eine seefahrende Nation, wie die 
norwegische, war der Gedanke ohne Zweifel originell, und wie 
lehr er gewürdigt w ird , zeigt der ungeheure Jubel, m it welchem 
das Fahrzeug in New-Aork empfangen worden; die amerikanische 
Regierung hatte ihm die Ehre erwiesen, es durch ein Kriegsschiff 
begrüßen und in den Hafen eskortiren zu lassen.

Wenn bisher noch Zweifel darüber bestanden, ob die W i­
llig e r ihre kühnen Seezüge auf Fahrzeugen dieser Größe —  das 
Schiff hat eine Länge von 23 Meter —  ausgeführt haben, so 
Müssen diese Zweifel angesichts des UmstandeS, daß das in Amerika 
eingetroffene Fahrzeug seit der am I .  M a i von Bergen aus er­
folgten Abreise verschiedene S türm e überstanden hat, als gehoben 
angesehen werden. Auch die jedem Fachmanne beim Anschauen 
des vorzüglich erhaltenen O rig ina ls  im Museum zu Christiania 
gekommene Vermuthung, daß das Schiff ein guter Segler sein 
müsse, hat sich vollauf bestätigt, denn das nachgebildete Fahrzeug 
hat durchschnittlich 9 Knoten in der Stunde gemacht. Es ist 
dewundernswerth, auf welch hoher S tufe  sich schon vor etwa 
l000  Jahren die Schiffsbaukunst im  Norden befand.

Das in Christiania unter Obhut der Universität verwahrte 
O rig ina l des Wikingerschiffes bildet einen fü r das Verständniß 
des in den isländischen Sagen geschilderten Zeitabschnittes, den 
Man in die Bezeichnung Wikingerzeil zusammenfaßt, unschätzbaren 
Gegenstand, der mehr denn irgend etwas Licht über jene Periode 
w irft. Denn abgesehen von dem W erth des Schiffes selbst, das 
jetzt die größte Sehenswürdigkeit unter den Alterthüm ern N o r­
wegens darstellt, zeigt der Fund in  anschaulicher Weise die A rt 
des Begräbnisses eines W ikinger-Häuptlings. I n  der Heidenzeit 
war es allgemeiner Brauch, hervorragende W ikinger in ihrem 
Fahrzeug aufzubahren und darüber den Grabhügel auszuwerfen. 
Auf dem Meere hatte der W ikinger sein Leben zugebracht, es 
war der Schauplatz seiner Thaten gewesen, hatte ihm Freuden 
und Sorgen gebracht, das Meer und das Schiff waren seine 
letzten Gedanken in der Todesstunde und auf seinem Fahrzeug 
wollte er auch begraben sein, darum wurde er im vollen Schmucke 
seiner Kriegsrüstung, umgeben von seinen Waffen, in seinem 
Schiffe, nachdem dieses von den Pferden des Verstorbenen auf 
den S trand  gezogen worden war, beigesetzt. I n  der M itte  des 
Fahrzeuges um den Mast herum w ar zu diesem Behufe eine 
Grabkammer aus Holzplanken errichtet, und über das ganze 
Fahrzeug wurde dann nach der Beisetzung und nachdem der 
Mast in Höhe der Grabkammer abgehauen war, der Hügel auf­
geworfen, bis das ganze Schiff bedeckt war. I n  einem solchen 
Grabhügel in der Nähe der kleinen S tad t Sandesjord, unweit 
des Gehöftes von Gokstad, ungefähr 150 Kilometer von Christiania, 
am westlichen Einlaufe des Christianiafjord, ist vor 13 Jahren 
das Christianiaer Wikingerschiff gesunden worden. Eine von 
jenem Grabhügel, der in der dortigen Gegend Königshügel ge­
nannt wurde, gehende Sage, wonach in demselben ein König m it 
all seinen Schätzen begraben liegen sollte, veranlaßte die Be­
wohner von Gokstad zu Nachgrabungen, die indeß auf Ver­
anlassung der A lterthum s - Gesellschaft zu Christiania eingestellt 
und später von dieser selbst in sachgemäßer Weise unternommen 
wurde. D as Fahrzeug, das infolge dieser Nachforschungen ans 
Tageslicht befördert wurde, zeigte sich, dank der feuchten blauen 
Thonerde, m it der das Schiff bedeckt war, außerordentlich gut 
erhalten, nur Vorder- und Hmtersteven, die nicht mehr in der 
konservirenden Thonerde, sondern im Sand steckten, waren ver­
modert. Leider ist die Grabkammer ausgeplündert worden, was, 
wie die Sagen erzählen, in der Zeit, als der neue Glaube das 
Heidenthum verdrängte, öfter vorkam.

Dem bei Gokstad gefundenen Wikingerschiff, dessen Ursprung 
aufs neunte Jahrhundert zurückzuführen ist, hat der Antiquar 
N. Nicolaysen in Christiania eine sehr eingehende, über das 
Schiffsbauwescn jener Zeit werthvolle Aufschlüsse gebende Ab­
handlung gewidmet. D a es im großen und ganzen, wie erwähnt, 
vorzüglich erhalten ist, hat es bis in alle Einzelheiten der B au­
art genau studirt werden können. Wußte man bereits aus den 
Sagen, daß die Normänner gute Schiffbauer waren, so sind die 
Vermuthungen durch das gefundene Wikingerschiff noch weit über- 
troffen worden. Daß aber sogar schon lange vor dem Ende der 
Wikingerzeit, aus welcher das bei Gokstad gefundene Fahrzeug 
stammt, der Schiffbau im Norden in hoher B lü te  stand, beweist 
das in Schleswig im  M oo r von Nydam am Alsensund 1863 
gefundene Fahrzeug, das ungefähr ebenso groß ist und nach der 
bestimmten Behauptung der Gelehrten etwa von 400 n. Chr. 
herstammt, also noch 500 Jahre älter als das norwegische Schiff 
ist. Das Nydamer Fahrzeug w ird  in Kiel verwahrt.

D ie Idee, von dem in Christiania befindlichen Wikingerschiff 
eine getreue Nachbildung anzufertigen und zur Ausstellung nach 
Chicago zu senden, wurde von einem norwegischen Schiffskapitän 
"ainens MagnuS Andersen angeregt, und es dauerte auch nicht 
iange, daß die nöthigen M itte l dazu m ittels einer Natinonal- 
subskription aufgebracht waren. Bei der Nachbildung kam so 
recht die Schönheit des Fahrzeuges zur Geltung. Während man 
sich im  übrigen streng ans O rig in a l hielt, gab man dem »W iking", 
wie man die Nachbildung tau ft, Drachenkopf und -Schwanz, die 
bei der Seereise nach Amerika jedoch abgenommen worden waren. 
Einen besonderen Schmuck bilden die Schilde, welche an den 
Außenseiten aufgehängt werden, wenn nicht gerudert w ird , und 
abwechselnd roth und schwarz sind.

Es hat nicht an Zweiflern gefehlt, welche dem Ausgange 
"er W ikingerfahrt nach Amerika m it Bedenken entgegensahen, 
denn ohne Zweife l schien die F ahrt in dem offenen Fahrzeug 
eine riskante Sache. W ie jedoch aus einem inzwischen in 
Amerika eingetroffenen Briefe des Kapitäns Andersen, des

Führers des „W ik in g ", hervorgeht, hat das Fahrzeug die See 
b rillan t genommen, selbst einige kleine Stürm e gut überstanden. 
A ls  Segler hat es sich vorzüglich bewährt, es lie f, wie eingangs 
erwähnt, durchschnittlich neun Knoten in der Stunde. Im  
übrigen ist Kapitän Andersen der Ansicht, daß man sich nunmehr 
nicht mehr darüber wundern darf, wenn die W ikinger m it Fahr- 
zeugen dieser A rt den Ozean durchkreuzten.

Eine Luftschifffayrt
Nach dem Tode G uy de Maupassants w ird  es von beson­

derem Interesse sein, einen bisher noch nicht gedruckten Bericht 
kennen zu lernen, den der Dichter über seinen Aufstieg in dem 
Luftballon „Le H o rla " niedergeschrieben hat. W ir  entnehmen 
den Bericht dem Pariser „F ig a ro " nach ver Uebersetzung des 
„B e rlin e r Börsen-Couriers".

E in M arine -L ieu tenan t, der der militärischen Luftschiffer­
abtheilung von Mendon attachirt worden, war als Zuschauer 
zu dem Aufstieg gekommen und leistete uns freundlich H ilfe. 
M i t  beiden Händen hielt er das S e il, das uns an die Erde 
knüpfte, bis Jov is  das Kommando erschallen ließ: „Losgelassen!"

Losgelassen!
Plötzlich versinkt der ganze Kreis von Freunden, der uns 

umschließt und zu uns spricht: die hellen Gewände, die ausge­
streckten Arme, die schwarzen Hüte tauchen unter und verschwin­
den, nichts als Lust, w ir  sind aufgestiegen, w ir fliegen davon.

Schon schweben w ir  über einer ungeheuren S ta d t und 
einem unermeßlichen P la n  von P a ris , —  ganz ähnlich den Ne- 
liefplänen von den Ausstellungen, —  m it den blauen Dächern, 
den geraden und den gewundenen Straßen, dem grauen Fluß, 
den spitzen Denkmälern, der vergoldeten Kuppel des Znvaliden- 
doms, und in  weiterer Entfernung m it dem noch unvollendeten 
Glockenhaus von Notredame de la Chaudonnerie und dem 
E iffe lthurm .

Ueber den Rand des Schiffes gelehnt, sehen w ir  immer 
noch in dem H of des Hüttenwerks eine Menge von kleinen 
Männern und kleinen Frauen, die ihre Arine, ihre Hüte und 
weißen Taschentücher schwenken. S ie sind aber so klein, so fern, 
so iusektenwinzig, daß man nicht faßt, daß man sie eben erst, 
vor kaum acht oder zehn Sekunden, verlassen hat.

„Schauen S ie " , schreit Jo v is  m it Begeisterung, „K inder, 
ist das schön?"

E in unendliches Gebrause steigt zu uns auf, ein Brausen, 
das aus tausend Geräuschen zusammengesetzt ist, aus all dem 
Straßenlärm , dem Rollen der Wagen aus dem Pflaster, dem Ge- 
wieher der Pferde, dem Peitschengeknall, den Menschenstimmen, 
dem Rollen der Eisenbahnzüge. Durch Alles hindurch tönt nah 
und fern, schrill und dumpf das Pfeifen der Lokomotiven, das 
die Lust zu zerreißen scheint.

Jetzt sehen w ir  die Ebene bei der S tad t, die von den weißen 
geraden Straßen nach allen Richtungen durchschnittene grüne 
Ebene. Plötzlich aber verwirren sich die Einzelheiten der Erde. 
die bisher so deutlich und genau erkennbar waren, als ob man 
sie sanft überwischt hätte. S ie umnebeln sich hinter einem fast 
unmerklichen Dam pf, dann verwischen sie sich, sodaß sie beinahe 
verschwunden sind. W ir  steigen in die Wolken hinein.

Erst ist es ein leichter und durchsichtiger Schleier, der uns 
um hüllt. E r verdichtet sich, w ird grau, undurchsichtig, zieht sich 
enger um uns zusammen, nimmt uns gefangen, schließt uns ein, 
erwürgt uns. Ba ld  darauf erhellt sich wieder diese M auer von 
feuchtem und dunklem Dam pf, sie w ird  weiß und klar. W ir  
streichen durch eine A r t  in Dam pf aufgegangener W atte, durch 
einen M ilchqualm , durch einen Silberschaum. Von Sekunde zu 
Sekunde beleuchtet ein geheimnißvoller blendender S tra h l, der 
von oben kommt, mehr und mehr die weißen Wolken, die w ir 
durchschneiden, und plötzlich tauchen w ir darüber auf unter einem 
von Sonnenstrahl übergossenen, blauen Himmel.

Kein Rausch ist im Stande, ein Traum bild zu schaffen, dem 
ähnlich, das w ir  gesehen haben.

Im m e r weiter steigend, fliegen w ir über ein grenzenloses 
Chaos von Wolken, die wie Schnee aussehen. S ie dehnen sich 
aus, soweit das Auge reicht, phantastisch, sinnverwirrend, über­
natürlich. Diese Schneemassen von wundersamem Glänze rollen 
sich unter uns aus. D a sind Ebenen und Höhen, G ip fe l und 
Thäler. D ie Formen dieser neuen W elt, dieses Feenlandes, 
das man nur vom Himmel aus sehen kann, sind auf Erden un­
bekannt. M an erblickt Provinzen von kleinen Glocken, von 
Thurmspitzen, Krpstallthttrmen, Ozeane, ins Grenzenlose dahin- 
rollend, sich thürmend, unbeweglich bald, und bald drohend; 
darüber leuchtender Schaum, der die Augen blendet. M an sieht 
violette Abgründe, in denen niedriger schwebende Wolken sich 
bewegen, unwahrscheinliche Gebirgszüge, die m it verwirrender 
Deutlichkeit ihre ungeheuerlichen Rücken in den unendlichen Raum 
erheben.

Plötzlich erscheint nahe bei uns — nahe oder fern, das 
kann man nicht genau sagen, denn man verlie rt das Unter­
scheidungsvermögen fü r die Entfernungen — erscheint in der 
hellen Lust ein durchsichtiger, riesiger runder Flecken, der schwimmt 
und steigt, ein Ballon, ein anderer Ballon m it seinem Schiff, 
seiner Fahne, seinen Insassen. Ich  erhebe einen A rm  und sehe 
einen der Insassen dieser Erscheinung gleichfalls den A rm  er­
heben. M an erkennt die Wolken, man sieht den unendlichen 
Horizont quer durch diese phantastischen Schatten, als ob er 
nicht vorhanden wäre, und ringsherum zeichnet sich ein breiter 
Regenbogen, der ihn vollständig in eine vielfarbige Strahlenkrone 
einschließt. Leibhaftiger als das Gespensterschiff der Seeleute, 
begleitet uns dieser Gespensterballon quer durch den Raum und 
über die unbegrenzte Wolkenwüste. Von einem Strahlenkränze 
umgürtet, scheint er uns inmitten des unerforschten Himmels die 
Apotheose der Lustschiffer darzustellen.

M an nennt dieses wohlbekannte Phänomen die Aureole der 
Luftschiffer. D er Schatten, den der Ballon au f die benachbarten 
Wolken w irst, bewirkt diese ergreifende Erscheinung. Z u r E r­
klärung des umrahmenden Regenbogens aber hat man verschiedene 
Theorien aufgestellt. D ie wahrscheinlichste ist diese: D er S to ff, 
aus welchem ver Aerostat hergestellt ist, bleibt trotz der Q u a litä t 
des Gewebes und des Firnisses fü r das darin eingeschlossene Gas 
durchlässig genug. Es findet also ein unausgesetztes Ausströmen

durch die ganze Hülle statt und bildet rings um den B a llon  eine 
leichte Feuchtigkeitsschjcht. Indem  die Sonne diesen Dunst durch- 
dringt, läßt sie Prismenfarben wie in dem feinen Regen des 
Springbrunnens entstehen und w irst sie in Kronenform, dem 
Schatten des Ballons entsprechend, aus die nächste Wolke.

D a w ir  unausgesetzt steigen, so hört dieses Dampsbild bald 
auf, uns 4 « verfolgen, verkleinert sich in deni Maße, in welchem 
w ir uns erheben, von Sekunde zu Sekunde, bleibt unter uns und 
schwebt auf dem Ozean der weißen Wolken. Der schräge
Sonnenstrahl w ir f t  ihn da unten hin, da unten, wo er allen 
unseren Bewegungen fo lgt, jetzt schon einem Kinderball gleichend, 
den man hat fallen lassen und der in der erregten Wolkenwüste 
irrend umherrolt.

Je weiter w ir  fliegen, desto stärker macht sich die Hitze gel­
tend, desto verschwenderischer und unerträglicher w ird  der Rück­
p ra ll de« Lichtes auf diese strahlende Unermeßlichkcit. D as 
Thermometer zeigt 26 Grad, während w ir  bei unserer Abfahrt 
nur 13 Grad hatten, und der sehr gespannte Ballon läßt einen 
S tro m  von Gas ausfließen, der rauchähnlich sich am Aether 
verbreitet.

W ir  sind zweitausend Meter gestiegen, schwimmen also un­
gefähr fünfzehnhundert Meter über den Wolken und sehen nichts 
anderes als unermeßliche S ilberflu ten unter dem grenzenlosen 
Azur des Himmels. H ier und da violette Löcher, Abgründe, 
deren Boden man nicht sieht. Von einem leisen Winde getrieben, 
den man kaum bemerkt, schwimmen w ir auf eines dieser Riffe 
zu. Von weitem möchte man sagen, daß ein Gletscher in der 
Unendlichkeit umgestürzt wäre und zwischen zwei Bergen eine 
ungeheure Spalte zurückgelassen hätte. Ich  nehme das Fernglas, 
um die bläuliche Höhlung des Abgrundes zu prüfen, und be­
merke im Grunde ein Stück Wiese, zwei Wege, ein großes D o rf. 
Bald sind w ir darüber, ich sehe Hammel auf dem Felde, Kühe, 
Wagen. Wie fern ist das, klein, unbedeutend! Aber die Wolken, 
die unter uns ziehen, schließen plötzlich das Fenster, das sich aus- 
gethan hatte.

Jetzt ru ft Herr M a lle t und wiederholt es fo rtw ährend : 
„B a llas t! werft B a lla s t!"

D er B a llon , durch die Entströmung des Gases zusammen­
klappend und durch den nahen Abend abgekühlt, fä llt wie ein 
S te in . R ings um uns tanzen wie weiße Schmetterlinge die 
B lä tte r Cigarettenpapiers, die man unausgesetzt ausw irft, um 
Aufstieg und Abstieg abzuschätzen. Dies ist das beste Erkennungs­
zeichen fü r einen Luftschiffer. S te ig t der Ballon, so scheint das 
Cigarettenpapier zur Erde zu fallen, fä llt er, so scheint das kleine 
Blättchen zum Himmel zu fliegen.

„Ballast, werft B a llas t!"
W ir  entleeren Säcke Sandes, der sich unter uns in einen 

von der Sonne vergoldeten Regen auflöst. D er „H o rla "  fä llt 
fortgesetzt, und m ir sehen wieder jene Gespenstererscheinung in 
ihrem Strahlenglanze, als ob sie uns entgegenkommen wollte, 
da sie uns nicht zu folgen vermochte.

W ir  streifen jetzt das Wolkenmeer und unser Schiffchen scheint 
zuweilen in den Schaum der Wogen zu tauchen, der dampfend 
rings aufsteigt. H ier haben w ir neue Löcher, durch welche 
w ir die Erde erblicken: ein Schloß, eine alte Kirche, grüne 
Felder.

Durch fortwährendes Auswerfen von Ballast haben w ir  
endlich den F a ll aufgehalten; aber der Ballon, schlaff und weich, 
sieht aus wie ein Fetzen gelber Leinwand, w ird  zusehends magerer, 
von der Kühle der Nebel ergriffe», die das Gas schnell ver­
dichten. Abermals treten w ir in das Wolkengebiet und schwimmen 
in den Nebelwogen.

Deutlicher dringt zu uns das Geräusch der Erde: Hunde­
gebell, Kindergeschrei, Wagenrollen, Peitschenknallen.

D a  ist wieder die Erde als geographische Karte, die w ir  bei 
der Auffahrt eine halbe M inute  haben sehen können. W ir  sind 
kaum sechshundert Meter über ih r, w ir unterscheiden die kleinsten 
Einzelheiten. Hühner in einem großen Hofe fliegen erschreckt 
davon. S ie  halten uns ohne Zweifel fü r einen ungeheuerlichen 
Sperber, der über ihnen schwebt.

W as ist das doch fü r ein merkwürdiges Thier, das dort 
auf dem Felde lä u ft?  Is t  das ein weißer Hase oder ein Hammel? 
oder eine Gans? Nein, es ist ein kleiner Junge in Hose und 
Hemd, der uns gesehen hat und, die Nase in der L u ft, hinten- 
übergesallen ist. Jetzt erst erkenne ich die menschliche Gestalt.

M i t  unserem Horn entsenden w ir  häufig Rufe zur Erde, 
die Menschen antworten m it Geschrei und begleiten uns lausend 
durch die Felder, sie verlassen ihre Häuser und ihre Arbeit. D ie 
Kärrner lassen ihre Wagen auf den Wegen stehen, uud inm itten 
der grünen Erde erblicken w ir eine bestürzte, trabende Menge.

Der B allon fä llt unausgesetzt. Das erste Leitseil schleift 
über die Bäume, das zweite ist im  Begriff die Erde zu berühren, 
als w ir an eine Eisenbahnlinie kommen, deren Telegraphendrähte 
unsere W eiterfahrt aufhalten müssen.

„ W ir  müssen über die Linie fo r t" ,  schreit J o v is , „denn der 
Telegraph ist die G uillo tine der Luftschiffer."

E r w ir f t  den letzten Ballastsack fast m it einem M ale hinab, 
und im Todeskampf macht der Ballon eine letzte Anstrengung, 
scheint m it einem letzten Flügelschlage sich zu erheben und über­
schreitet den Damm gerade in dem Augenblick, in welchem ein 
Zug ankommt, dessen Lokomotivführer uns pfeifend begrüßt.

W ir  sind wieder auf dreißig Meter nahe bei dem Boden. 
M i t  einem Messerschnitt trennt Jo v is  die Befestigung des Ankers, 
der auf ein Getreidefeld niederfällt. Von diesem Gewicht befreit, 
hebt sich der „H o rla "  ein wenig, aber w ir  ziehen m it aller K ra ft 
die Ventilschnur, und unser Schiff senkt sich ohne Erschütterung 
inmitten eines Volkes von Landleulen, die ihn ergreifen und fest­
halten, zu Boden.

W ir  springen hinaus, betrübt, diese kurze und herrliche 
Reise beendet zu sehen, diesen unbegreiflichen F lug  durch den 
Raum in einer Fcerie weißer Wolken, wie sie kein Dichter zu 
träumen vermag . . . .________________________

Mannigfaltiges.
(E  r  s a tz b a l  l  o n.) Der Ersatzballon fü r den verbrannten 

„H um bo ld t" ist fertig. Voraussichtlich w ird noch in  dieser Woche 
die erste Auffahrt unternommen werden.



( D i e  D i ä t e n  d e r  A b g e o r d n e t e n ) .  I n  einem dieser 
Tage erschienenen englischen Blaubuche werden die D iäten  zu­
sammengestellt, die bei den verschiedenen P arlam en ten  in G eltung 
sind. Danach werden die höchsten D iäten  von den Vereinigten 
S ta a te n  und Frankreich gegeben. D ie amerikanischen S ta a te n  
vergüten jährlich 5000  D ollar, gleich 2 l  000  M k., zahlbar 
monatlich, ferner Reisekosten von 50 P s . pro Kilometer und 
überdies noch 500 Mk. fü r „ P o rto -  und P a p ie r -A u s la g e n " . 
Bei dem völligen M angel von S taa tsb ah n en  kann das Fehlen 
von Eisenbahn-Fahrkarten nicht auffallen. Frankreich zahlt seinen 
Abgeordneten jährlich 9000  F ranks, gleich 7200  Mk., gewährt 
freie F a h rt in der ersten Wagenklasse aus allen S ta a ts lin ie n  und 
auch auf den Linien der P riva tb ahn en  gegen die rein nominelle 
V ergütung von 10 Franks monatlich. U ngarn  gew ährt 4000  
Mk. jährlich, ferner etwa 800 F l. fü r M iethe, ein billiges 
Abonnem ents-B illet auf den S ta a ts lin ie n  und das P riv ileg iu m , 
daß der Abgeordnete auf allen P riva tb ahn en  eine höhere Klasse 
benutzen darf, a ls  sein B illet lau tet. Egypten gew ährt seinen 
Kairenser Abgeordneten 1800 Mk. Entschädigung; 500  M k. und 
die Reisespesen werden den P rov inzial-M itg liedern  gezahlt. D ie 
Niederlande geben den M itgliedern der Zweiten Kammer 2000  
Mk. jährlich und die Reisespesen, während die M itglieder der Ersten 
Kam mer nur 10 F l. täglich erhalten. Griechenland zahlt trotz 
seinen Finanznöthen 1400 Mk. für eine ordentliche Session und 
800  Mk. fü r eine außerordentliche. Z n  Schweden geht das
O berhaus leer a u s , während d as U nterhaus 1330 Mk. fü r die 
Session an seine M itglieder gelangen läß t, mit der bemerkens- 
werthen Beschränkung, daß für jeden Tag, an dem ein M itglied 
unentschuldigt ausgeblieben ist, 11 Mk. in Abzug kommen. 
UeberdieS giebt es auch hier Reisekarten-Vergütung. Schließlich 
sei noch Belgien erw ähnt, das den in Brüssel wohnenden Abge­
ordneten keine, den Provinzbew ohnern hingegen monatlich 320  
Mk. Entschädigung auszah lt. Alle anderen S ta a te n  gewähren 
n u r Tagesgelder, und zwar giebt Rum änien 20 Mk. D iäten , 
Freifahrtkarten  und F reiposten ; Oesterreich 10 F l. (gleich 16,60 
M k.) für jeden eingehaltenen S itzungstag und Reisespesen; B u l­
garien und die Schweiz 16 Mk. pro Tag und F re ifa h r t ; P reußen 
15 Mk. pro Tag und einmalige F re ifa h rt; P o r tu g a l, das bis 
zum vorigen Septem ber feste Entschädigung gab und kürzlich 
durch dii F inanznoth hierzu gedrängt, Diätenlosigkeit proklam irt 
hat, läß t die Kommunen täglich 15 Mk. an die bedürftigen Ab­
geordneten zahlen, gew ährt überdies freie F a h rt  auf den S ta a tS -  
bahnen. D an n  folgen Sachsen m it 12 M k., Baden m it einer 
V ergütung von 12 Mk. für die Zweite Kam mer, während die 
Erste Kammer leer ausgeht; das G roßherzogthum  Hessen zahlt 
9 Mk. den nicht in D arm stadt ansässigen M itgliedern der 
Zweiten Kammer und die Reisespesen, während die Erste Kammer 
ebenfalls diätenlos ist; B ayern  zahlt den Nichtmünchenern 10 
Mk. und giebt freie F a h rt  auf allen bayerischen S taa tsb ah n en  
in der 1. Wagenklasse, zieht aber die tägliche Zehnmark-Unter­
stützung ab, wenn das M itglied durch Abwesenheit glänzt. 
W ürttem berg zahlt den M itgliedern beider Kammern 9 ,50  Mk. 
und die Reisekosten, den M itgliedern der Ersten Kammer aber 
n u r dann, wenn sie von der Vergünstigung Gebrauch machen 
wollen. Sachsen - Koburg - G otha zahlt 6 Mk. täglich den in 
G otha ansässigen und 10 Mk. den ausw ärtigen  M itgliedern, ein

Freibillet in der zweiten Eisenbahnwagenklasse und 3 Mk. für 
verschiedene A uslagen; noch sparsam er ist D änem ark, das n u r 
6 ,75 Mk. D iäten  und die Reisespesen zahlt, dafü r aber einen 
Freisitz im Theater in Kopenhagen einräum t, während der stamm- 
und sprachverwandte norwegische S ta a t  nicht n u r 13,50 D iäten , 
Reisespesen (B illet und 11 Mk. für den Reisetag) einräum t, 
sondern auch in Krankheitsfällen freie ärztliche B ehandlung, fer­
ner Arzeneien, B äder, .M assage und freie — Z ahnoperation ge­
w äh rt!  Ohne jedwede V ergütung (nu r m it F re ifah rt auf einer 
bestimmten Strecke) tagen die M itglieder des deutschen Reichs­
tages, und sogar unter Ausschluß der F re ifah rt die P a rlam e n ts- 
M itglieder E ng lands und die C ortes S pan ien s .

( Z e h n  K u g e l n . )  Unter diesem Schlagw orte schildert 
Eusebio B lasco  im P a rise r „F igaro" ein sehr interessantes 
P istolen-D uell, das vor Kurzem zwischen dem spanischen G randen 
G rafen  de S a n ta  Colom a und D on Fernando D iaz de M endoza, 
dem S o h n  des M arq u is  von F on tana  — beide aus M adrid  
stattgefunden hat. D ie Ursache zu diesem W affengange w ar eine 
Liebesaffaire. Zm  vorliegenden Falle soll der G ra f, ein ebenso 
hübscher a ls  m uthiger M ann , der bei den F rauen  sehr viel 
Glück hatte, von seinem Freunde D on Fernando D ia ; de M en- 
doza vor die A lternative: Hochzeit oder Duell gestellt worden 
sein, und der G raf wählte das letztere. Die Sache wurde be­
kannt und die M u tie r des G rafen  th a t ihr Möglichstes, den 
Zweikampf zu verhindern — allein vergebens. D ie Gegner begaben 
sich nach A ranjuez, aber die dortige Polizei w ar bereits avisirt 
und so wurde beschlossen, die Sache in P a r i s  oder dessen Um­
gebung auszukragen. D er G ra f kam nach P a r i s  und da ver­
öffentlichte H err B lasco in mehreren P a rise r  Zeitungen diese 
Neuigkeit, um hierdurch die Behörden aufmerksam zu machen. 
D er G ra f  de S a n ta  Coloma verschwand nun plötzlich und fuhr 
ohne R ast von P a r is  nach M adrid , von M adrid  nach Cordova 
(49 S tu n d en  F a h rt bei erstickender Hitze), um mit seinem Gegner 
zusammenzutreffen. D a s  Duell fand auf einer Besitzung des 
Herzogs von A lba statt. E s  wurden nicht weniger a ls  zehn 
Kugeln gewechselt: die ersten zwei G änge fanden aus 25 S ch ritt 
Distanz statt, je zwei Kugeln wurden auf 20  S ch ritt D istanz 
gewechselt, die letzten sechs aber aus 15 S ch ritt Distanz. D on 
D iaz de Mendoza erhielt gleich bei Beginn eine leichte V er­
letzung am  H a ls ;  er bestand auf Fortsetzung de» D uells und 
erst a ls  er beim zehnten Kugelwechsel an der linken S eite  
verwundet worden w ar, wurde der Zweikampf a ls  beendet 
erklärt.

( U e b e r  d i e  f u r c h t b a r e  B r a n d k a t a s t r o p h e t n  C h i ­
c a g o )  berichten Depeschen des Neuterschen B u reaus noch fol­
gende Einzelheiten: D as Feuer brach in einem Lagerspetcher 
des AuSstellungSbezirk aus. Die Kuppel des Speichers, in der 
das Feuer auskam, w ar 200  Fuß  hoch, bestand au s Holz und 
w ar künstlerisch verziert. Dicht an  der Spitze der Kuppel befand 
sich ein Treppenabsatz. D ie Flam m en wurden zuerst 30 Fuß  
über diesem Absatz bemerkt, und sobald die Feuerwehrleute an ­
langten, kletterten 35 bis 4 0  von ihnen hinauf. S ie  wollten 
eben den W asserstrahl spielen lassen, a ls  tief unten aus dem 
T hu rm  die F lam m en herausschlugen. 5 Feuerw ehrleute retteten 
sich, indem sie an  den S eilen  hinabglitten, die übrigen drängten sich

auf der Nordseile der Kuppel dicht zusam m en; Hilfe durch angelegte 
Leitern konnte ihnen aber nicht gebracht werden. Eine ungeheure 
Menschenmenge stand regungslos, unfähig zu helfen da, sah die 
F lam m en imm er höher und höher steigen und die Gefährdeten 
fast einhüllen. E iner von ihnen sprang von dem Treppenab­
satz weit in die Luft hinein, schlug gegen ein 80 F uß  tiefer be- 
legenes Dach des Gebäudes und wurde zerschmettert. V ier andere 
folgten seinem Beispiel und erlitten  dasselbe Schicksal. Der 
obere T heil des T hu rm es fing dann zu schwanken an , und die 
unglücklichen Feuerwehrleute versanken in der zusammenkrachen­
den Holzmasse. Kurz nach dem Ausbruch des Feuers waren 
zwischen 60 und 70 M ann  auf das Dach des Gebäudes hinauf­
gestiegen. B ald  aber schlugen die F lam m en unter ihnen heraus, 
und das Dach versank an  mehreren S tellen. Leitern wurden 
angelegt, aber die Hitze w ar so groß, daß es außerordentlich ge­
fährlich w ar, die Lettern zu besteigen. Einige Feuerwehrleute 
wagten es jedoch und retteten glücklich mehrere ihrer Kameraden. 
I m  ganzen find soweit bis jetzt erm ittelt ist, 4 0  Personen ver­
b rann t, während 42  tödlich verwundet wurden.

( E i n e  G e i s t e s g e s t ö r t e )  die durchaus den russischen 
Thronfolger sprechen wollte, erregte am Dienstag Abend gelegentlich 
des Em pfanges auf S ta tio n  W ildpark allgemeines Aufsehen. Die 
elegant gekleidete etwa 30jährige P erson  versuchte, sich durch 
den abgesperrten T heil des an  den kaiserlichen Empfangspavillon 
angrenzenden R estaurationsgartens durchzudrängen, gerade als 
der Sonderzug einfuhr. D er P o tsd am er Polizei gelang es, die 
Geistesgestörte noch rechtzeitig zu entfernen. D ie Irrs in n ig e  be­
hauptete, daß sie von dem G roßfürst-Thronfolger a ls  P r im a ­
donna an  das Petersburger Hoftheater engagirt worden und daß 
ihr hoher B ro therr brieflich den Wunsch geäußert, sie bei seiner 
Ankunft in  W ildpark am B ahnhof zu sprechen. D ie in  B erlin  
wohnende, den besseren S tän d en  angehörige D am e h at der 
K rim in a l-P o liz e i von P o tsd am  schon wiederholt zu schaffen 
gemacht; sie hat mehrere M al versucht, in das Neue P a la is  ein­
zudringen, um Kaiser W ilhelm  zu sprechen.

( G r o ß e  A u f r e g u n g )  erregt in Brüssel der rom an­
tische Selbstm ord der jungen russischen B aro n in  W anda v. Kaszyc, 
welche dort bei ihren Anverwandten, dem russischen G eheim rath 
Wetschkowsky, in der Avenue Louise wohnte. D ie junge Dame 
sah täglich den P rinzen  V ictor Napoleon vorüberreiten, faßte 
eine heftige Liebe zu demselben und schrieb ihm exaltirte Liebes­
briefe, welche der P rin z  unbeantw ortet ließ. A us G ram  hier­
über schoß sich die junge D am e am vorigen F reitag  eine Kugel 
in den Kopf und blieb sofort todt. V or dem Selbstm orde 
richtete sie ein Schreiben an den Prinzen  V ictor N apoleon, worin 
sie m ittheilte, daß sie au s Liebe zu ihm freiwillig in den Tod 
gehe.

(F  e u e r S b r u n  st.) D as Städtchen Serock im  Königreich 
P o len  ist, wie der „Dzienntk" m ittheilt, durch eine Feuersbrunst 
zerstört worden. E s find innerhalb dreier S tu n d en  an  130 
W ohnhäuser, die sämmtlich au s Holz erbaut waeen, abgebrannt. 
D ie Bevölkerung kampirt auf freiem Felde. Dieselbe besteht zur 
Hälfte aus Katholiken, zur H älfte aus J s ra e lite n .
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